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U 
chen alle Poſtanſtalten des 
u. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 23. Febr. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen Sr. 
Da; des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Kreiögerichts-Getretär Kanzlei 
ulli zu Kottbus den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe, dem Berg 


jolen ahler zu Bochum und dem Schleuſenwärter Schoeber zu Dürren⸗ | 


lung, im Kreiſe Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen, jo wie dem Se⸗ 

Lieutenant im 1. Bataillon (Nee) 22. Landwehr⸗Regiments, Kutſche 

u damedorf, im e die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Ab gereift: e. melee der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Prä- 

der Provinz Preußen, Eichmann, nach Königsberg 1. Pr., und Se. 

enz der Herzoglich anhalt-deſſauſche Wirkliche Geheime Rath und Staats- 
iſter, von Plötz, nach Deſſau. 


M. 47 des „St. A.“ enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 13. Fe⸗ 
Uu 1860, betr. die Anwendung des Rechts zur Expropriatlon derjenigen 
Andjtücte, welche zur Ausführung der für Rechnung des Staats zu erbauen ⸗ 
an Gijenbabn von Bromberg über Thorn bis zur Landesgrenze in der Richtung 
) Lowicz erforderlich find. N 


Dentſchland. 


% Preußen. AD Berlin, 22. Febr. [Projekte zur 
ö ſung der italieniſchen Frage; Beziehungen zwi⸗ 
ben Preußen und Oeſtreich; das Herrenhaus.“ An 
fle Neuigkeiten iſt kein Mangel. Wenn auch die italieni⸗ 
been Angelegenheiten keinen thatſächlichen Fortſchritt zur definiti⸗ 
pn Erledigung gethan haben, ſo bringt doch faſt jeder Tag neue 
wette, welche als zur Fe aller Wirren geeignet empfohlen 
0 den. Bekanntlich hat Frankreich, nachdem es mit ſeinen An⸗ 
yrätpen auf Savoyen und Nizza ſtarkem Widerſpruch begegnet iſt, 
Yet den alten, von England und Sardinien lebhaft bekämpften 

au eines ſelbſtändigen Königreichs in Mittelitalien zur Sprache 
debracht. Zu den ſchon früher aufgeſtellten Kandidaturen für den 
Leuzube ründenden Thron (Prinz Napoleon Jerome, Prinz 
eu . Großherzog von Toscana, Herzog von Parma u. ſ. w) 
ſeſellt ſich jept eine neue: man ſpricht nämlich vom jungen 8 5 
N Mm Genua (geb. 6. Febr. 1854). Derſelbe ift ein Bruderſohn des 
Könige von Sardinien und gleichzeitig durch ſeine Mutter, die 
brinzeſſin Eliſabeth von Sachſen, mit dem öſtreichiſchen Kaiſer⸗ 
bauſe verwandt. Das Projekt hat vielleicht für Piemont etwas 
Lockendes endes, weil es dei der zarten Jugend des Herzogs für lange 
Aud ig er Regierung Victor Emanuels über Mittelitalien in 
en” ſtellen würde. Sonſt legt man dieſem Vorſchlage 
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rien pt geringen Anklang fin⸗ 
er ſcheint ein neuer Plan zur Löſung der rümis 
Die geſtern erwähnte Kombination, nach welcher 
on Sardinien als Statthalter des Papites die Regie 
Nomagna übernehmen ſoll, hat nicht die mindefte Aueſccht 
immung der römiſchen Kurie, weil dem heiligen Stuhl 
s verhaßter iſt, als das piemonteſiſche Regiment. Sach⸗ 
klingt der Vorſchlag, daß der Papſt ſelbſt einen weltlichen 
i für die Romagna ernennen und derſelben eine geſon⸗ 
Berfaflung unter Laien⸗Verwaltung gewähren fol. Diele 
Winatſon ſoll in Wien nicht ungünftig aufgenommen worden 
In manchen Blättern taucht die Nachricht auf, daß die 
zwiſchen Preußen und Oeſtreich ſich ſeit Kurzem 
cher geſtalten und man knüpft daran die Hoffnung 
u Zuſammengehen beider Mächte in der deutſchen und den 
chen Fragen. Auf einige Symptome der Art habe ich ge⸗ 
ich ſchon hingedeutet; doch wird die Willfährigkeit Oeſtreichs 
Alſächlichen Zugeſtändniſſen ſich noch deutlicher zu bekunden 
che an ein wirkliches Allianzverhälkniß zu denken iſt. — Ob⸗ 
A der ſchroffen Oppofition des Herrenhauſes gegen die Ehe⸗ 
lage liberale Fanatiker Staatsſtreiche aller Art zur Umge⸗ 
ug oder gar zur Aufhebung des unbequemen Faktors der Ge⸗ 
ung in tig bringen, jo ſteht doch dieſes Lärmen, wie ich 
ern zu dürfen glaube, mit den Abſichten der Regierung in 
n Zuſammeuhange. Selbſt von etwaigen Pairsernennungen 
Wbenblicklich keine Rede. 


(Berlin, 22. Febr. [Vom Hofe, Konzert; Ver⸗ 


gel 
* . z 


ee] Der Prinz Regent hatte heute Vormittag eine län⸗ 
Unterredung mit dem Fürſten von Hohenzollern, an der auch 
ler der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel Theil nahm. Man 
Authel, daß die Armeeorganiſation und die Meinungen, die 
ber bereits in den Kreiſen der Landtagsmitglieder laut gewor⸗ 
ud, Gegenſtand der Konferenz waren. S e 
ide dieſerhalb auch der Fürſt Radziwill gehört. Später ließ ſich 
Plinz-Regeut von dem har 7 Illaire Vortrag halten und 
darauf mit dem Minifter v. Auerswald. Mittags empfing 
Prinz Regent einige höhere Dffiiere und begab ſich darauf in 
| Dalais des Prinzen Friedrich Wilhelm. — Die Deputation, 
ie geſtern im Palais des Prinz⸗Negenten erſchien, hat die Bitte 
) agen, die Bergbehörde nach Bochum zu verlegen. Wie es 
bat die Deputation einen günſtigen Beſcheid erhalten. Auch 
Handelsminister v. d. Heydt war die Deputation mit demſel⸗ 
Wunſche angegangen. — Die geſtrige GE Abendunter⸗ 
g im Palais des Prinzen Friedrich Wi i 
en und wurde der königl. Kapellmeiſter Taubert, der mit der 
ng beauftragt war, wegen der präziſen Ausführung der ver⸗ 
Reeuenen Kompositionen von den hohen Herrſchaften ſehr aus, 
met. Das Konzert begann um ½10 Uhr; der Prinz⸗Regent 
mit den Mitgliedern der königl. Familie und den übrigen ho⸗ 
Derefaften an 6 aufgeſtellten Tiſchen Platz genommen, die 
en geladenen Gäſte ſtanden im Pater herum. Zum Vor⸗ 
une 1) Schottiſche Lieder mit Begleitung von Violine und 
u von Beethoven: „The sweetest Lad was Jamie“ und 


an 


elm iſt ſehr brillant 


Donmerſtag den 23. Febrnar 1860. 


— — nn — 


| „Faithfu’ Johnie*, vorgetragen von Frau Köſter, den Herren Laub 

und Ganz; 2) „O 3 und Oſiris“ und „In dieſen heiligen Hals 
len“ aus der „Zauberflöte“, gelungen von Hrn. Fricke und dem Dom: 
chor; 3) Schwediſches Volkslied, geſ. vom Domchor; 4) Duett aus: 
„Johann von Paris“, ge). von Frau Köfter und Hrn. Woworsky; 


5) Aye verum von Mozart, geſungen vom Domchor; 6) „Lascia 


ch'io piango“ von Händel, geſungen von Frau Tuczek-Herrenbur⸗ 
ger; 7) Duett aus: „Richard Löwenherz“ von Gretry, gelungen 
von den Herren Krüger und Woworsky; 8) Zwei Terzekte aus: 
„Cosi fantutte“, gefungen von den Damen Köfter, Tuczek⸗Herren⸗ 
burger und den Herren Krüger, Salomon und Zſchleſche. Etwa 
11 Uhr hatte das Konzert ſein Ende erreicht und man ging zur 
Tafel. Nach 12 Uhr zogen ſich die Prinzen und Prinzeſſinnen zus 
rück und auch die übrige Geſellſchaft verließ bald darauf das Pa⸗ 
lais. — Der neue franzöſiſche Geſandte, Prinz de Latour d' Auver⸗ 
gne, hat bei allen unſeren Prinzen Audienzen gehabt und hat auch 
bereits die Runde bei allen Mikgliedern des diplomatiſchen Korps 
gemacht; im auswärtigen Amte hatte er in dieſen Tagen wieder⸗ 
holentlich Konferenzen. Es ſcheint dem Prinzen darum zu thun, 


ein gutes Einvernehmen mit Frankreich herbeizuführen und deſſen 


Intentionen hier zur Geltung zu bringen. Daß er auf dieſem Ge- 


biete nicht reüfſirt, kann verſichert werden. Nach den gemachten 


Erfahrungen hält man hier die Augen offen. — Der Oberkaplan 
Fiſcher hat beim Schulkollegium darüber Beſchwerde geführt, daß 
ſo viele katholiſche Kinder, welche ſtädtiſche Schulanſtalten beſu⸗ 
chen, bei der Anmeldung zum Katechumenenunterricht ſich ganz un⸗ 
wiſſend in den Religionswahrheiten zeigen und wünſcht daher, daß 
dieſe Schüler und Schülerinnen an dem Religionsunterrichte theil— 
nehmen, den ſowohl er, als auch der Curatus Beyer an gewiſſen 
Wochentagen el Die ſtädtiſche Schuldeputation, welche die— 
ſerhalb vorwurfsfrei daſteht, hat in Folge höherer Anordnung die 
Schulvorſteher und Schulvorſteherinnen mit den darauf bezügli⸗ 
chen Inſtruktionen verſehen. E i 12 1 5 
— [Berathungen des Landesskonomie⸗Kolle⸗ 
giums.] Die zweite Sitzungsperiode des k. Landesökonomiekolle⸗ 
giums ſeit ſeiner Neugeſtaltung hat vom 14. bis inkl. 18. d. ge⸗ 
dauert. Die Sitzungen dauerten käglich von 10 Uhr Vormittags 
bis 3 Uhr Nachmittags und noch länger. Der Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten war in allen Sitzungen an⸗ 
weſend, wenn ihn auch ſeine uche, öfter ins Herrenhaus abrie⸗ 
fen. Die Mitglieder waren ſä ch erſchienen. Alle wichtigeren 
Punkte der Tagesordnung wurden erledigt bis auf zwei, deren Ver⸗ 
handlung auf die nächſte Sitzung vertagt wurde. Der eine dieſer 
Punkte war die überaus wichtige und ſchwer zu beantwortende 
Frage: ob es ausführbar und 99 1 ſei, bei der Spiritus⸗ und 
Suderfabeifation das Fabrikat ſelbſt zu beſteuern und den jetzigen 
Steuermodus aufzugeben, oder welche Aenderungen ſonſt in dieſer 
Beſteuerung eifzufähten um die Verwerthung geringerer Materia⸗ 
lien zur Brennerei herbeizuführen? Es wurde beſchloſſen, die ein⸗ 
ehenden und umfangreichen Vorträge der Proponenten und des 
Referenten metallographiren zu laſſen und ſämmtlichen Mitgliedern 
uzuſtellen, die Proponenten aber zu erſuchen, dem Referenten einige 
Wochen vor der nächſten Sitzungsperiode ihre Gegenbemerkungen 
ſchriftlich einzuſchicken. So vorbereitet wird die Debatte über dieſe 
wichtige Frage, wie man hoffen darf, eine eine erſchöpfende werden. 
— Der von dem Kollegium an den Miniſter zu erſtattende Jahres⸗ 
bericht wird neben der regen wirthſchaftlichen Entwickelung, ne⸗ 
ben den Fortſchritten der preußischen Landwirthſchaft auch die we⸗ 
nig günſtige Lage des Grundbeſites in manchen anderen Beziehun⸗ 
gen zur Sprache bringen. Traurig it auch der Rückgang einer in 
den Jahren 1856 —58 au hoher Blüthe und Einträglichkeit geftie- 
genen Kultur, der Tabakkultur. Es giebt Landestheile, in welchen 
die Morgenzahl ſchon 1859 unter die Hälfte des bis dahin dem Ta⸗ 
bak . Areals geſunken iſt. Dieſer Rückgang droht ſich für 
1860 noch zu ſteigern. Dagegen iſt in erfreulicher Entwickelung 
namentlich die Hopfenkultur im Poſenſchen begriffen. Die diesjäh⸗ 
rige Ernte iſt jo bedeutend, daß dieſelbe auf dem europäiſchen Markt 
eine ſehr beachtenswerthe Rolle ſpielt; indeſſen find die Preije nicht 
günflig. — Die Frage über Ausnutzung der Torflager führte zu 
einer kritiſchen Beleuchtung der neueſten Hauptmethoden der Be⸗ 
reitung eines kondenſirten Torfs und ee die Ueberzeugung, 
daß wir in dieſer Beziehung hoffen dürfen, in nicht zu ferner Zeit 
einen neu aufblühenden Induſtriezweig ſich bei uns entwickeln zu 
ſehen. — Die Berathung über die Stelle, welche dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterrichtsweſen in Elementarſchulen, Fortbildungsſchu⸗ 
len und Seminarien anzuweiſen ſei, führte zu vollkommenem Ein⸗ 
verſtändniß mit dem von dem Kultusminiſter, insbeſondere in 
einemgfeſkript an die Regierung zu Düſſeldorf, entwickelten Grund⸗ 


insbeſondere im Vergleich zur Stroh- und Waldſtreu, belreffenden 


landwirthſchaftlich⸗techniſchen Fragen gaben zu einer umfaſſenden, in⸗ 


ee Details und Geſichtspunkte zu Tage bringenden Diskuſſion 
nlaß. 


— [Erleichterungen für das Offizier⸗Avance⸗ 


den Augenblick in den Bedingungen hat eintreten laſſen, von wel⸗ 
chen die Beförderung zum Offizier abhängig iſt, haben, obwohl 
noch kaum allgemein bekannt, bereits eine erhebliche Zahl von An⸗ 
meldungen zum freiwilligen Eintritt in den Dienſt zur Folge ge⸗ 
habt. In der That gewähren dieſe erleichterten Bedingungen je 
dem jungen Manne, welcher im Frühjahr oder im Herbſt in die 
Armee eintritt, die Ausſicht, ſpäteſtens in Jahr und Tag zum Offi⸗ 


ſätzen. — Für die Benutzung des e wurden Grleichteruns | 
en für wünſchenswerth gehalten reſp. die Verabfolgung von Vieh⸗ 
fal auch zu Düngungszwecken befürwortet. — Die die Erdſtreu, 


ment.] Die Erleichterungen, welche das Kriegsminiſterium für 
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10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


zier befördert zu werden. Diejenigen Aspiranten von Offizierſtel⸗ 
ſen welche das Aitwrienteneramen bereit abgelegt ben Irre 
ſchon in den Univerſitätsſtudien begriffen find, können dieſe Beför- 
derung ſogar in noch kürzerer Zeit erreichen. Die gegenwärtig aus⸗ 
nahmsweiſe ſtattfindenden Erleichterungen beſtehen im Welentli 
chen darin, daß das Fähnrichseramen bereits vor dem wirklichen 
Dienſteintritt abgelegt werden kann, daß verkürzte Kurſe von vier 
bis 6 Monaten auf den Kriegs- und Oiviſtonsſchulen eingerichtet 
worden ſind, daß die Verpflichtung zum Beſuche dieſer Schulen 
Behufs der Vorbereitung zum Offizierenramen aufgehoben iſt, daß 
die Truppentheile — * ſind, die Kandidaten jederzeit bei der 
Obermilitärexaminationskommiſſion anzumelden, und daß dieſe 


Prüfungen ſelbſt jederzeit ſofort vorgenommen werden ſollen. End⸗ 


lich ſind auch die Termine für die Ausfertigung der Zeugniſſe der 
Reife nach beſtandener Prüfung abgekürzt worden. Jedenfalls 
werden dieſe Maaßregeln dazu beitragen, das Offizierkorps der 
preußiſchen Armee durch eine anſehnliche Zahl junger, ſtrebſamer 
und intelligenter Kräfte zu verſtärken. Daſſelbe war bisher aus 
Gründen der Sparſamkeit anderen Armeen gegenüber ungewöhn⸗ 
lich ſchwach bemeſſen, und es zeigte ſich bei der letzten Mobilma⸗ 
chung, daß auch dieſe Zahl nicht ohne die erheblichſten Schwierig⸗ 
keiten erreicht werden konnte. Vollkommen unabhängig von der 
bevorſtehenden Umformung und Verſtärkung der Armee (wenn auch 
alle weſentlichen Punkte derſelben die Beiſtimmung des Landtags 
ohne Zweifel erhalten werden) hat es dieſer Umſtand, haben es die 
Erfahrungen der Kriege des letzten Jahrzehnts, die ſtarke 7 
nung des zerſtreuten Gefechtes, die in Folge der verbeſſerten Schu 
waffen unverhältnißmäßig ſich ſteigernden Verluſte an Offizieren, 
unerläßlich erſcheinen laſſen, rechtzeitig auf Mittel Bedacht zu neh⸗ 
men, die für die Ergänzung unſres Offizierkorps erforderlichen 
Kräfte zu gewinnen. (Pr. 3.) 

Danzig, 20. Febr. [ Kanonenboot; Realſchulen. 
Am Nachmittage des letzten Sonnabends lief von dem Werft der 
Herren Kieler und Devrient das zweite daſelbſt gebaute Kanonen 
boot glücklich vom Stapel. — Durch ein Miniſterialreſkript vom 
9 d. ſind die beiden hieſigen Realſchulen zu St. Peter und St. 
Johann aus der zweiten in die erſte Ordnung verſetzt worden. 


Danzig, 21. Februar. [Zur Warnung.] Die auffal⸗ 
lenden Anzeigen gewiſſer engliſcher Geſchäftsleute, welchen darum 
zu thun iſt, ihre Kapitalien auf dem Kontinente anzulegen und 
die ihren Wunſch durch alle Zeitungen auspoſaunen, — 2 * 
einen hieſigen Gewerbetreibenden, um ein Darlehen von 1000 Pf. 
Sterling an einen jener Kapitaliſten zu ſchreiben. Zuvörderſt bes 
kam er die Antwort, es werden über ihn Erkundigungen eingezo⸗ 
gen werden; nach kurzer Zeit erhielt er dann einen zwingenden Be 
ſcheid mit der Weiſung, die ihm beigelegten Wechſel über zuſammen 
1000 Pfd. St. per verſchiedene Termine fällig, zu akzeptiren und 
dem Darleiher zu überſenden, „als Sicherſtehung für die pünktliche 
Rückzahlung des Darlehens“. Das Geld ſollte dagegen ſofort 
erfolgen. Unſer Landsmann ging in dieſe Falle, empfing darauf 
das Geld in einer unbertäuftichen Rimeſſe, Tratte des Herrn Ka⸗ 
pitaliſten auf einen andern „reichen Engländer“, für 500 Pfd. St., 
die anderen 500 Pfd. aber trotz alles Drängens bis zur Stunde 
noch nicht, und muß jetzt zu ſeinem Leidweſen erfahren, daß der 
engliſche Kapitaliſt die ihm nur zur Sicherſtellung eingeſandten 
Wechſel in Kours geſetzt hat, daß der ſpätere Inhaber des Wechſels 
nach dem Wechſelrecht ſich auf den gegen den reichen Engländer zus 
läſſigen Einwand wegen Nichtzahlung der Valuta nicht inzulafleh 
braucht, mit einem Worte, daß er in der Lage ift, das Opfer eines 
Betruges zu werden. Der erſte Terminalwechſel iſt in dieſen Ta⸗ 
gen fällig geweſen, und Mangels Zahlung proteſtirt worden. Der 
„Kapitalift hat ſein Opfer um ſo ſicherer gemacht, als er ſich eine 
Firma beigelegt hat, die nur in einem Buchſtaben anders lautet, 
als die eines reichen hier ſehr wohl renomirten Hauſes, indem er 
dem Cigennamen ein s angehängt hat. (D. 3.) 

Elbing, 21. Febr. [Petition in Betreff der Real- 
ſchulen.] Die Stadverordnetenverſammlung hat in ihrer Sitzung 
am 18. d. beſchloſſen, unſere Abgeordneten zu erſuchen, daß ſie 
gegen diejenigen Beſtimmungen der Unterrichts- und Prüfungsord⸗ 
nung der Realſchulen und der hoheren Bürgerſchulen vom 6. Oktober 
1859, welche die Lehrergehalle vorſchreiben, die Unterrichtszeit der 
Realſchulen um 2 Jahre verlängern und der der Gymnaſien gleich 
machen, und die Lehrpläne derſelben bis in die Einzelubelten hinein 
uniformiren, einen Antrag bei dem Landtage einbringen und darin 
als dringlich hervorheben, daß die Rechte und Mlichten der Real⸗ 
ſchulen in dem auf Grund des Artikels 26 der Verſaſſung zu er⸗ 
laſſenden Unterrichtsgeſetze geregelt werden.” Der anweſende Kom⸗ 
miſſarius des Magistrats verſprach, daß dieſer einſtimmig gefaßte 
Beſchluß ſofort den Abgeordneten Hilgetheilt werden ſolle. — Es 
iſt wohl zu beachten, daß in der edrängten Kürze des Beſchluſſes 
die weſentlichen Momente der Au Br enthalten ſind, die überhaupt 
gegen die Verordnung vom 6. 21 er erhoben wird; nämlich 1) 
Nichtbeachtung der Berta; ) Beeinträchtigung der kommu⸗ 
nalen Selbſtverwaltung; 3) Hintanſetzung des weſentlichen Zweckes, 


um deſſentwillen die Städte ihre Real- und höheren Bürgerſchulen 


errichtet haben; 4) Verletzung derjenigen Lehrfreiheit, ohne welche 
weder Wiſſenſchaft noch Jugendunterricht zu gedeihen vermögen. 
Wir hoffen, daß das Haus der Abgeordneten Dielen jo wohl begrün⸗ 
deten Klagen ein nicht minder off enes Ohr leihen werde, als den 
Beſchwerden, welche in allen Theilen des Landes mit ſo vielem 
Rechte gegen die Regulative von 1854 erhoben find. Mögen ſie 
nicht vergeſſen, daß die Unterrichtd- und Prüfungsordnung der Bil⸗ 
dung des ſogenannten höhern Bürgerſtandes genau dieſelben Gefah⸗ 
ren bereitet, wie die Regulative der Volksſchule. (N. 3.) 


Erkelenz, 20. Febr. [Blitzſchlag] Der Blitz hat geftern 
Abends I Uhr im Thurme der hieſigen 9 arrkirche W die 
ai ift abgebrannt. Die Gefahr ſcheint heute Morgens 5 Uhr 


beſeitigt. 

Oeſtreich. Wien, 21. Februar. [Die magyatijde 
Preſſe.] Zu den vielen, Regungen des nationalen Bewußtſeins 
in Ungarn in anderen Richtungen kommt auch eine erweiterte Rüh⸗ 
zigfeit. der magyariſchen Tagespreſſe. „Magyar Naplap“, bisher 
ein Wochenblatt und von Dr. Szabo redigirt, wird ſchon vom 1. 
März ab als „ Peſti Hirnök“ täglich erſcheinen und von einem der 
tüchtigſten Publiziſten, von Török, dem bisherigen Redakteur des 
„Magyar Sajto*, geleitet werden. Andererſeits beſtätigt es ſich, 
daß der Baron Kameny demnächst wieder die Redaktion des Peſti 
Naplo“ übernimmt. Endlich iſt für den 1. April das Erſcheinen 
einer maghariſchen Zeitung in Bukareſt geſichert, welche den Zweck 
hat, den zahlreichen ungariſchen Elementen in den Donaufürſten⸗ 
thümern als geiſtiger und politiſcher Mittelpunkt zu dienen. Es 
ſind das Alles, und nicht am wenigſten dieſes Hinausgreifen ſchon 
über die geographiſchen Grenzen des Landes, gewiß beachtungs⸗ 
werthe Zeugniſſe für den Ernſt nicht nur, ſondern auch für die 
Kraft und das Selbſtbewußtſein der magyariſchen Bewegung. (N. 3.) 


Bayern. München, 20. Febr. [Werbungen für 
Ro m.] Der öͤſtreichiſche General v. Mayerhofer hat, wie dem „N. 
C. geſchrieben wird, die Bewilligung zu Anwerbung von Freiwil⸗ 
ligen für päpſtliche Dienſte nicht erhalten. Danach wäre die Nach⸗ 
richt von der Ankunft von ayern in Ancona wohl nichts an⸗ 
deres als eine Ente. Indeſſen veröffentlichen Münchener Blätter 
die Vorausſetzungen des Eintritts in den päpſtlichen Kriegsdienſt 
und geben dadurch zu erkennen, daß allerdings auch in Bayern 
Werbungen stattfinden. Neben dem verfaſſungsmäßigen Erforder⸗ 
niſſe der landesherrlichen Genehmigung: find körperliche Rüſtigkeit 
und katholiſches Glaubensbekenntniß zur Bedingung gemacht. Das 
Handgeld beträgt 50 Gulden. Die „Südd. Ztg.“, die im Uebrigen 
dieſe Werbungen lebhaft bekämpft, zitirt doch die Autorität Hefters 
dafür, daß die bloße Duldung des Eintritts in päpſtliche Dienſte 
nicht als Verletzung der Neutralität angeſehen werden könne. 

Hannover. Osnabrück, 20. Febr. [Für den Papſt.] 
Die katholiſchen Einwohner der Diözeſe Osnabrück haben in Ge⸗ 
meinſchaft mit Glaubensgenoſſen aus den nordiſchen Miſſionen 
eine Adreſſe an den Papſt gerichtet, in welcher ſie Verwahrung ein⸗ 
legen gegen die von der Revolution angeſtrebte Zerſtückelung des Kir⸗ 
chenſtaats. Die Adreſſe iſt mit 26,528 Unterſchriften aus allen Stän⸗ 
den verſehen und von einer Gabe von 2110 Thlr. begleitet. (N. H. 3) 


Baden. Mannheim, 20. Februar. [Vermächtniß.] 
Das hieſige bewegliche und unbewegliche Vermögen der verewigten 
Großherzogin Stephanie, unter letzterm das Gebäude und der Gar⸗ 
ten des großh. Inſtituts, iſt nach letztwilliger Beſtimmung der Frau 
Kronprinzeſſin von Sachſen, geb. Prinzeſſin Karoline von Waſa, 
während die ſchöne Beſitzung zu Baden der Frau Herzogin von Ha⸗ 
milton und das ſchöne Gut Umkirch der Frau Fürſtin zu Hohenzol⸗ 
lern, beziehungsweiſe dem älteſten Enkel der Verblichenen, zugeſchie⸗ 
den iſt. (A. 30 
Frankfurt a. M., 21. Febr. [Die Ausſchußanträge 
in der holſteinſchen Angelegenheit] In Nachſtehendem 
theilen wir einiges Nähere über die Anträge des vereinigten hol⸗ 
ſteinſchen und Exekutionsausſchuſſes in der Bundestagsſitzung vom 
18. d. mit, welches, wenn es auch gerade nichts weſentlich Neues 
bringt, doch zum Verſtändniß der dhe dienen dürfte, na⸗ 
mentlich was die Verwahrung des k. däniſchen Geſandten betrifft. 
Der Antrag der vereinigten Ausſchüſſe ſchlägt vor, der königl. dä⸗ 
niſchen Regierung mitzutheilen, daß in ihren bisherigen Maaßnah⸗ 
men, namentlich gegenüber den holſteiniſchen Ständen, keine Erle⸗ 
digung des Bundesbeſchluſſes vom 11. Febr. 1858 geſehen werden 
könne; daß man von dem Exekutionsverfahren noch Abſtand neh⸗ 
men wolle, dagegen Erfüllung der 1851 —52 gegebenen Zuſiche⸗ 
rung wegen Sonderung der allgemeinen und beſonderen Angele⸗ 
genheiten, und insbeſondre erwarte, daß bis zu endlicher Rege ung 
ein gemeinſchaftliches Geſetz für die Monarchie ohne Zuſtimmung 
der herzoglich holſteiniſchen und lauenburgiſchen Stände erlaſſen 
werde. Den Vorſchlag der königlich däniſchen Regierung vom 2. 
November v. J. anbelangend, proponirt der Antrag, zu erklären, 
daß man gegen Berathungen der Delegirten aller Landestheile kei⸗ 
nen Widerſpruch erhebe, aber von denſelben keine Verzögerung der 
definitiven Ordnung der Angelegenheit erwarte und insbeſondere 
die Fortführung der Verſtändigungsverſuche zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den holſteiniſch⸗lauenburgiſchen Ständen nicht abgeſchnit⸗ 
ten wiſſen wolle. Der däniſche Geſandte bemerkte, daß von Dä⸗ 
nemark gegenüber den Ständen das Mögliche zur Erfüllung des 
Bundesbe le vom 11. Februar 1858 gethan ſei; daß die For- 
derung der beſchließenden Stimmen für die Stände nicht begrün⸗ 
det ſei; daß er aber hoffe, die Bundesverſammlung wolle der däni⸗ 
ſchen Regierung den praktiſchen Weg nicht verſchließen. Gegen 
die Forderung des Antrages betreffend die Beſtimmung der Dele- 
girten von den außerdeutſchen Landestheilen, legte er Verwah⸗ 
rung ein, — die Kompetenz der Bundesverſammlung überſchrei⸗ 
tend. Pr. 3.) 
amburg, 2. Febr. [Senat und Bürgerſchaft. 
Der Sn hat Wei 15. d. eine Rückäußerun al di von 15 
Buͤrgerſchaft über die Verfaſſungefrage gefaßten Veſchlufſe gegeben. 
er auch dieſe Rückäußerung iſt nur eine vorläufige, und der 
Sengt behält ſich eine ausführliche vor, und indem er verſichert, 
daß er der Bürgerſchaft eng wolle will er doch bei der 
mit der Verfaſſung von 1850 vorzunehmenden Redifion nicht bloß die 


ten Zweckmäßſfgkeitsrückſichten Rechnung getragen willen. Endli 
ft in der erwähnten W nicht von einer unverzügli 
vorzunehmenden, ſondern nur von einer „förderſamſt“ in Bera⸗ 
thung zu ziehenden Reviſion die Rede. (N. 2.) 

en. Kaſſel, 20. Febr. [Die Zweite Kammer 
und die Berfallungsfrage) Geſtern dat die Zweite Kam⸗ 
mer der Ständeverſammlung in geheimer Sigung mit allen gegen 
eine Stimme den ſelbſtändigen Antrag des Abgeordneten Ziegler 
in Erwägung gezogen: „Die Zweite Kammer wolle zur Wahrung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes bei der hohen deutſchen 
Bundesverſammlung die Erklärung abgeben, daß die über die pro⸗ 
viſoriſche Verfaſſung vom 13. April 1852 von beiden Kammern 
des vorigen Landtags erfolgten, jedoch nicht einmal ganz überein⸗ 
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ſtimmenden Erklärungen vom 22. und vom 30. Juni 1857 (von 
welchen jede beſonders und als Ganzes abgegeben worden iſt, aber 
ah die Gene een Ganzen Seitens der Staatsregierung 
erhalten 

außerdem vor deren bis auf dieſen Augenblick noch nicht erfolgten 
Annahme Seitens der Staatsregierung durch die Beſchlüſſe der 
Zweiten Kammer vom 5. und vom 24. November v. I. zurückge⸗ 
nommen worden nie jeder Beziehung weder . die Stände 
noch für das Land end ſeien, überhaupt aber Verwahrung da⸗ 
gegen einlegen, daß die Verfaſſungsangelegenheit des Kurfürſten⸗ 
thums auf einer andern Grundlage, als derjenigen der Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung vom 5. Januar 1831 Nl deren 
Reviſion nach den Bundesgeſetzen auf verfaſſungsmäßigem Wege) 
zum endlichen Abſchluß gelange.“ 

Naſſau. Wiesbaden, 20. Febr. [Nationale Kund⸗ 
gebung.] In der heutigen allgemeinen Ausſchußſitzung hat der 
Abgeordnete Dr. Lang bei der Anforderung der Bundeskoſten den 
Antrag angekündigt, die Ständeverſammlung wolle Herzogliche 
Regierung erſuchen, bei jeder Gelegenheit allen ihren Einfluß dahin 
zu verwenden, daß eine deutſche Zentralgewalt mit Volksvertretung 
geſchaffen werde. (Rh. Lhnztg.) 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 20. Februar. [Landtag.] 
Der Sau Nandtag beider Landestheile trat geſtern hier 
wieder zuſammen und erhielt eine Reihe von Vorlagen der Staats⸗ 
regierung. Als die wichtigſten derſelben dürften anzuſehen ſein, ein 
Geſetzentwurf über die Befähigung zum Staatsdienſte, jo wie ein 
Geſeßentwurf über Einführung einer Anwaltsordnung. Letztere 
beſtimmt die Einrichtung einer auf freier Wahl der Anwalte beru⸗ 
henden Anwaltskammer, welcher eine Disziplinargewalt über die 
Anwalte zuſteht, ſo wie die Aufhebung der Le ordnung für die Ad⸗ 
vokatengebühren. In Betreff der „deutſchen Frage“ Gentralgewalt, 
Parlament u. |, w.) ſoll nach einem vom Landtag genehmigten An⸗ 
trage eine Erklärung an die Staatsregierung gerichtet und dieſe Er⸗ 
klärung von einer auch in geſtriger Sitzung gewählten Kommiſſion 
abgefaßt werden. (N. P. Z.) 

Schleswig. Altona, 20. Febr. [Kriminalunter⸗ 
Ladung, In Folge Verbreitung des Komiteberihtö über den 
Antrag, betreffend eine 19 5 0 an den König, iſt die Buchhandlung 
des Dr. Heiberg in Schleswig, welche die Verbreitung genannter 
Adreſſe vermittelte, geſchloſſen und über den Beſiger und Dispo⸗ 
nenten der Buchhandlung eine Kriminal⸗-Unterſuchung eingeleitet 
worden. 


Großbritannien und Irland. 
London, 20. Febr. (Meetings; Schiffbruch.] Vor⸗ 
geſtern fand in Worceſter ein Meeting von Hopfenbauern ſtatt, in 
welchem ein Amendement angenommen ward, das gegen die Gleich⸗ 
ſtellung des Eingangszolles auf fremden Hopfen mit den Aceiſe⸗ 
gebühren auf britiſchen Hopfen gerichtet iſt. Es iſt in dem Amen⸗ 
dement u. A. der wunderliche Satz aufgeſtellt, „der Hopfenbau ſei 
ſo e und ausnahmöweiler Natur, daß das Prinzip 
des freien Handels auf ihn keine Anwendung finde.“ Das Mee⸗ 
ting beſchließe Beben. babı n den n einer Petition zu erſuchen, 
daß es keine Veränderung in den opfenzö en eintreten laſſen 
möge, wofern eine ſolche nicht von eee Ermäßigung 
der Malzſteuer begleitet werde. — Am ſelben Tage ward in Lon⸗ 
don unter Vorſitz Lord Elcho's ein Meeting abgehalten, welches 
die Einführung von Exerzierſtunden in den öffentlichen Schulen 
bezweckt. Unter den Anweſenden befanden ſich General Sir de Lacy 
Carl Grosneaor und der Rektor der Schule von Eton. — Geſtern 
früh gegen 3 Uhr ward bei Beachey Head, nicht weit von Dover, 
der auf der Fahrt von Dublin nach London begriffene Dampfer 
„Ondine“ von dem Schooner „Heroine“ aus Bidefort in den 
Grund gebort. 21 Perſonen gelang es, ſich auf einem Boote zu 
retten; etwa 50 aber fanden ihren Tod in den Wellen. Die jetzt 
verunglückte „Ondine“ hatte vor einigen Monaten das Mißgeſchick, 
ein Kohlenſchiff niederzufahren, wobei der auf letzterem befindliche 
Lootſe und mehrere Matroſen ums Leben kamen. 

London, 22. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes fragte Polk, ob die Mittheilung des frauzöſiſchen Gouverne⸗ 
ments an Lord Cowley dahin gelautet habe, daß Frankreich die Abtretung Sa 
voyens fordere, falls Zentral⸗Italien mit Piemont vereinigt werde. Lord John 
Ruſſell 5 Jeu feine Antwort bis zur nächſten Woche, wo Kinglake's Antrag 
bezüglich Savopens verhandelt werden ſolle. — Lord and antwortete 
auf eine desfallſige Anfrage, Frankreich wie England könnten Modifikationen 
des Handels . in ehe Supplementarverkrag vorſchlagen, aber es ſei 
dann der andere Theil zu deren Annahme nicht verpflichtet. Ducane beantragte 
ein Amendement, lautend: Das Haus mißbillige eine Erhöhung des Defizits 
durch Verminderung der Einnahmen und wünſche nicht eine Erhöhung der 
Einkommenſteuer. (Tel.) f 


Frankreich. 

Paris, 20. Febr. [Rundſchreiben an die Biſchöfe.] 

Der „Moniteur“ veröffentlicht heute ein (bereits telegraphiſch in 
Nr. 43 im Exzerpt mitgetheiltes) Rundſchreiben des Kultusmini⸗ 
ſtrs Rouland an die Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe Frankreichs vom 17. d., 
welches folgendermaßen lautet: } 5n 
»Monſeigneur! Die Agitation, welche um uns her bei Gele 
eigniſſe in Italien vorgeht, hat ihre Quelle in religiöſen Bedenkl 
die politiſchen Leldenſcha ten ſuchen fie lebhafter und tiefer zu machen. Es liegt 
nun allen aufrichtigen Männern und Freunden ihres Landes daran, die Dinge 
mit der Ruhe und Unparteilichkeit zu erwägen welche das Ten Metheit be⸗ 
gründen, und ich erfülle nur eine Pflicht, wenn ich dem Episkopat die Betrach⸗ 
tungen unterbreite, aul eignet find, dieſes wünſchenswerthe 15 15 herbei, 
zuführen. Wenn man in Die 8. ichte der ade e zurückgehen wollte, 


enheit der Er⸗ 
chkeiten, aber 


würde man die Spur derfelben Agitationen alle Mal finde, wenn es ſich um 
Mißverſtändniſſe 2 dem Papſt und den Souveränen handelte. Es wa⸗ 
ren dies wichtige Fragen, welche theils die, Freiheit der Kirche, theils die Würde 
der Kronen berührten, und die Empfindlichkeiten gingen bis zur Leidenſchaktlich⸗ 
keit. Man warf ſich beiderſeits in bittrer Weile den Seit der Aumaßung vor, 


3 Ri 1 } RT: der weltlichen Charakt 1 
Bundesausſchußnote e Ol ſondern auch eviden⸗ en Saber een 1 5 oder weltlichen Charakter der ſtrei 


Die bedauerlichſten l en haben 


dieſe Epoche der Verwirrung bezeichnet. Unſere durch Erfahrung belehrten Vä, 
ee 12 dieſen für e Völker verhängnißvollen Händeln durch 
die Gründung des öffentlichen Rechts des Königthums in Frankreich heraus⸗ 
kommen zu können geßlaubt und haben jo neben der. unbeſtrittenen Autorität der 
Kirche in der religidten Gemeinſchaft die Selbſtteſtimmung des Staates als des 
Ordners der bürgerlichen und politiſchen Geſellſchaft feſtgeſtelt. Eine ſolche 
Aufgabe iſt nicht ohne viel Zeit und Kampf erfüllt worden und hat von den kö⸗ 
niglichen Kirchenverordnungen des gel Ludwig und Karls VII. bis zum 
Kontördat von 1801 verſchiedene Wechſelfälle des Schickſals durchgemacht. Aber 
die Fehrfäpe des öffentlichen Rechtes Frankreichs haben alle Proben ſiegreich be⸗ 
ſtanden, ‚und wir haben ſie fertig aus der Hand der allerchriſtlichſten Könige 
empfangen. Die unabhängigkeit des Souveräne, der den Staat xepräſentirt, 
ergab ſich ſchon zu des heiligen Ludwig Zeit aus den ae Worten: „Le 
roy ne tient de nullui fors de Divu et de luy.“ (Der König hängt von Ale 
mandem ab, außer von Gott und dem Gelee) In der Deklaration von 1682, 
die ich nur aus dem Geſichts punkte der in weltlichen Dingen notwendigen Frei⸗ 


nnen. 


„und von welchen diejenige der Zweiten Kammer noch 
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heit des Staates anführe, war derſelbe Grundſatz in beſtimmter Weiſe mit em 


gen feiner wichtigiten Folgeſätze formnlirt: „Wir erklären, daß die a 
Daß ſie weder direkt noch indirekt, dug 


nd, nicht . 
rochen werden können, dee de kant 


r den u 


e der Treue l 


öffentlichen Frieden nothwen dige 
it afte Lehre mit der hellen 


il 
den Vorb Fr 
Um di zu wahren, find mitunter als Ausdruck des Mit. 
trauens, aber immer durch die Beſorgniß vor Mißbrauch und de el 
rechtfertigt, gewiſſe Regeln in zahlreichen Edikten a und die Grund 2 
ſt nach Frankreich keine et 
deaf latere ohne Anſuchen oder Zuſtimmung des Königs ſchicken, und 

egat, deſſen Machtvollkommenpelk genau bezeichnet war, verſprach, von en 
ſelben nur während der von Sr. Majeſtät beſtimmten Zeit Gebrauch zu mach nr 
(Dieſe Regel iſt auf den Kardinal-Legaten Gaprara angewandt worden. Sar, 
das Dekret vom 18. Germinal im Jahre X und die am Tage darauf vom Jau, 
dinal an den erſten Konſul gehaltene Rede.) So konnten die e e Di 
laten, auch wenn ſie vom Papſte Befehl erhalten hatten, dag K ulgreid a 
ohne Befehl. Erlaubniß oder Urlaub des Königs verlaſſen. Der Papſt Fl; 
weder Recht ſprechen noch Jemanden abordnen, um über das zu erkennen, we 
die Rechte. den Vorrang und die Privilegien der Krone Frankteich anal 
Die Fremden konnten ohne Naturaliſationsdokumente oder ohne. ausdrüd! 5 
Erlaubniß des Königs keine Vergünstigung erlangen. Die Bullen, 
Schreiben, Reſkripte und Mandements des Hapftes wurden nicht angenome 
verleſen, ausgeführt, ohne von den Bid nnan 175 oder e nregiftf, 
worden zu ſein. (Dieſe ſchon durch Ordonnanz Ludwigs XI. vom 8. Jan. 156 
vorgeſchriebene Maaßregel iſt von Spanien durch das Edikt Karls V. von 19, 
und Philipps II. vom 30. Auguſt 1561 angenommen worden). Es war a 
Appellation gegen Mißbrauch ſtattgegeben, ſei es in Jurisdiktſons⸗, ſei ed 7, 
allen Angelegenheiten, welche gegen die Geſetze und Prärogativen des b 
reichs gerichtet Waren. Es war nicht geſtattet, eine Synode oder ein % 
Frankreich ohne Erlaubniß des Königs zu halten. Endlich, das Recht, 00 
zu wählen, unter Vorbehalt des aal gen Rechts, gebührte dem König, wd 
cher auf das heilige Evangelium ihren Schwur empfing, treue Unterthanen un, 
Diener zu fein.” Als der erſte Konſul die Altäre der katholiſchen Religion we 
derherſtellte, fand er im Lande die lebendige Spur alter Traditionen. Da mas 
wie unter der Monarchie konnte man Beſorgniſſe hegen, daß mit den Streit 
keiten zwischen der geiſtlichen Autorität und der weltlichen Macht wieder 
tationen eintreten würden. Ein neues Konkordat wurde von Papit Pius del 
und der franzöſiſchen Regierung in einem den Bedürfniſſen der Zeit und 10 

Rationalgefühlen entſprechenden Sinne abgeſchloſſen. Es genügt, an die Ari 
zu erinnern, welche den Kultus den vom Skaate zur öffentlichen Ruhe für nöthi) 
erachteten Regeln unterwarfen und zu Gunſten des erſten Konſuls die Nach 
und Prärogativen anerkannten, deren ſich das frühere Königthum dem Vall 
Gern egenüber erfreute. Was die orgauiſchen Artikel des Geſetes vom 14 
erminal des Jahres X anlangt für alles, was die Sicherheiten des Stau 
betrifft, ſo iſt nicht ein einziger vorhanden, der nicht eine oft 10 5% 
0 


wäre. Ich erzähle einfach die Thatſachen und Ideen der dee ene Saß | 
tuht , 


fälle kein Urtheil darüber. Eben ſo muß ich ſagen, daß der heilige 

ſchen, ſei es gegen die neuen Geſetze ſelbſt, in dem, was gewiſſe in Franke 
zur weltlichen Unabhängigkeit des Souveräns für nöthig erachtete Prinzl 5 
betraf. Aber ich füge mit eben ſolcher Beſtimmtheit hinzu, daß weder die net 


thum vorher gingen, nung trugen. Die Geſellſchaft wollte in ihrem 
rei K ein und | d vi Kirch 
ap Bae erde genen Semenunten ge te Mere be nen 7 


der religlöſen Welt gegenüber eingehalten? Hierauf, Monſeigneur ich 


2 . 

ren 

. derſelben beſſer zu würdigen. ** 
e erhütung der Vermiſchung der e 


der Unabhängigkeit des Sue 


Regierung au 
chriſtlichen Ideen und Werke mußte Borurtheile bedeutend ſchw 


rus, ſo wie auf die Weisheit des heiligen Stuhles rechnend, hat der K 
Religion ſeine aufrichtigſten ann Beet ag 


„der Kaiſer geftattet den aufrichtigen 
eſolben e die N 


in 
die gebührenden Schranken zurückwei f ii! 
e Bas uu dee de eee ee 


ür 

endet es ſich denn eigentlich? Wird zwiſchen dem Kaiſer und dem 

eine jener religiöſen Fragen verhandelt, nad die Bene von Bund a 

a ene Nimmt der Kaiſer ſich heraus, die Dogmen der 15 5 
an 

Untere zu fügen Mi acht des Bel 


100 mit dem Papſte, der nur unter dem Schutze der franzöſiſchen Beſatze 


ten 
es giebt aufrichtig von der einen Seite 3 athſchla mit man 
laubt; es giebt Dipkaunatifche 


Bine in Verhandlungen und 


1 
1 
dern als italieniſcher Fürſt, der den Erforderniſſen, den e 72 5 


10 
iſe gab man Gott, was Gottes ift, und die Fürſten der Erde, 111 


oe 
10 5 
opa 
. per- 


und der Ruhe der Chriſtenheit weſentliche ar zu er wenn ſolche Mid 
ets gethan ha 


e ſpielte, verwickelt waren, age 


Ge Beiſtand für die Löſungen an, e de ſind und den weltlichen 
nackeſcher am wenigsten beeinträchtigen. Für den Fall daß unſere Rathſchläge 
ochmals verworfen werden follten, werden wir 0 das traurige Beiſpiel ge. 
en, daß wir Borwürfe machen. Die Zukunft wird entſcheiden, ob die Geftn- 
hir und Anſtrengungen der franzöſiſchen Politik kurzfichtig waren, und den 
5 lichen Intereſſen der römiſchen Kurie zuwiderliefen. Aber Gott zum min⸗ 
ae, der in den Herzen lieft, weiß 455 wohl, das der Kafſer niemals dem 
ap die ihm zukommenden Rechte beftretten, noch die moraliſche und religlöſe 
utorität des heiligen Stuhles antaften wollte. Dfeſer 1 abt nur 
nin Parteien an, die ſich auf leichtfertige Anklagen wie auf wahnfiunige Koali⸗ 
duen verſtehen. Die Mäßig Frankteich der Sache des heiligen 
Vaters er dienen, als der Geiſt der Wühlerei, den man anzufachen ſuchte. 
— iſt nicht nöthig für dieſe Sache den Eifer der Lebenden zu entflammen, oder 
3 Ahe der Todten zu ſtören. Der beklagenswertheſte Fehler! der gegen die 
1 eligton begangen werden könnte, wäre der, daß man in ihrem Namen bürger- 
de Zwiftigkeiten erregte. Ich erkenne gern an, Monſeigeur, daß die ungeheure 
Mehrheit der Geiſtlichkeit durch ihr muſterhaftes Verhalten derartige Klippen 
vermeiden wußte. Es ſei mir jedoch geſtättet, es, wenn auch mit lebhaftem 
uern, auszuſprechen, daß einige Geiſtliche, e ſowohl, wie 
Weltgeiſtliche, die ſich der Aufgeregtheit, von welcher das Land erfaßt ift, nicht 
erwehren wußten, die der Kanzel geſtattete Freiheit Bu mißbraucht haben, 
ſich verletzenden Anſpielungen und verwerflichen Beleidigungen zu über⸗ 


ung müß in 


Iaffen, Ich rechne, Monſeigneur darauf, daß die Gefühle der Klugheit und der 


vi ichen Liebe, welche den Episkopat ſtets beſeelt haben, die Menſchen, welche 
e Pfade des Evangeliums und der Pflicht verlaſſen haben, auf dieſelben zurück. 
führen werden. Erinnern Sie an alle Dienſte, welche der Kaiſer der Religion 
Sele hat, und an alle die, welche er noch dem heiligen Stuhle leiſtet. Mögen 
i ee bedenken, daß wir Alle, Prieſter ſowohl wie Laien, Bürger deſſelben Vater⸗ 
undes find, und daß, wenn die Geiſtlichkeit dem im Vatikan thronenden Ober⸗ 
Nute der katholiſchen Kirche ihre tiefe Verehrung ſchuldet, ſie dem in den 
ullerien thronenden Beherrſcher Frankreichs ihre Achtung und Treue ſchuldet. 
Auf dieſe Weiſe wird man Wirren vorbeugen, welche die Religion gefährden 
die Ruhe des Staates benachtheiligen. Der Kaiſer wird ſich ſtets glücklich 
Khägen, die franzöſiſche Geiſtlichkeit zu beſchirmen; aber er will im nterefje 
r energiſch die Aufrechterhaltung und Ausführung der Gefetze und hegt die 
zuverſichtliche Hoffnung, daß der Episkopat feinerjeits jene Sendung der rd. 
nung, des Friedens und der Verſöhnung erfüllen wird. Genehmigen Sie c.“ 
Dies Rundſchreiben erregte in Paris eine gewiſſe Senſation. 
Die am Schluſſe deſſelben enthaltene Drohung gegen diejenigen, 
welche die Geſetze des Landes nicht achten werden, wurde allge⸗ 
mein bemerkt, und man wollte daraus den ernſten Willen der Re⸗ 
Yetung erkennen, nicht mehr zu dulden, daß ſich die franzöfiiche 
Weiſtlichkeit in Zukunft in die Streitfragen miſche, die zwiſchen 
Nom und Paris ſchweben. Die halbamtlichen Blätter widmen 
dieſem Aktenſtücke nur wenige Worte. Die „Patrie“ meint, daß 
ie Aufregung, welche die römiſchen Angelegenheiten in Frankreich 
ervorgerufen haben, durch das Rundſchreiben des Miniſters, wel⸗ 
ches das Datum des 17. d. m er verſcheucht worden ſei. 

— [Tagesnotizen.] Durch Cirkular des Marineminiſters 
ind jegt auch alle Seeoffiziere aufgefordert, ihre Berechtigung auf 
Adelsprädikate nachzuweiſen oder dieſelben abzulegen. — Der Ar⸗ 
tikel 37 des Verwaltungsreglements vom 9. Januar 1856 iſt nach 
einem e im „Moniteur“ publizirten Dekrete durch folgende 
Beſtimmung erſezt worden: Die Summe, welche Jemand, um vom 
Militärdienſte freizukommen, leiſten muß, wird durch einen Erlaß 

Kriegs miniſters veröffentlicht und in jeder Kommune minde⸗ 
ens zehn Tage vor Anfang der Kontroleverfammlungen der ein⸗ 
berufenen Kia angeſchlagen. — Man ſpricht von einer Petition 
— u Staat, welche von einer Verſammlung von 200 Perſonen 
u der dicht worden iſt (man nennt Villemain, Falloux u. ſ. w. 
nter den Unterzeichnern) worin der „Wächter“ der Konſtitution 
um ſeine Vermi lung zu Gunſten des Papftes gebeten wird. — 
Wegen Theurung aller Lebensbedürfniſſe il die Rede davon, die 
Gehälter der Miniſter von 100,000 auf 150,000 Fr. zu erhöhen. 
(Dex Miniſter? Aber die der unteren Beamten nicht? D. Red.) 
7, Die gehe Ueberlandpoſt, welche Marſeille den 28. d. ver⸗ 
laſſen ſollte, wird einen Tag warten müſſen, damit die Regierung 
Zeit gewinne, nach der Debatte im Parlamente die neuen Weiſun⸗ 
Kn aufzufetzen, welche die Regierung in Folge der Miſſion von 
ord Elgin den engliſchen Behörden in China zu ertheilen die Ab⸗ 
fi bat. — Nach Briefen aus Turin vom 18. d. hat man dort 
eim Eintreffen der Nachricht von der bevorſtehenden Exkommuni⸗ 
ation des Königs von Sardinien durch den Papſt eine Kommiſ⸗ 
ion von Advokaten mit der Miſſton betraut, zu unterfuchen, welche 
für dieſen Fall in Anwendung kommen. Es ſoll ſich nun 
berausgeiteilt habeu, daß eine Exkommunikation gegen das Staats⸗ 
berhaupt nur dann zur Ausführung kommen und veröffentlicht 
rden kann, wenn ſie das königliche Execuatur erhalten hat. Der 
Geiſtliche, welcher ſie ohne dieſe Förmlichkeit öffentlich bekannt 
ichte, würde, wie dieſe Briefe weiter beſagen, gerichtlich verfolgt 
und könnte ſogar mit dem Tode beſtraft werden. — Geſtern Abends 
ar großer Ball in den Tuilerien. Detſelbe dauerte bis Morgens 
aun 6 Uhr. — Der „Gazette du Midi“ ſchreibt man aus Toulon: 
Was die für China beſtimmten Kanonenboote betrifft, je zeigt es 
fi jetzt, daß die Luken der großen Transportſchiffe zu klein find 
und die Stücke der Boote nicht hineingehen. Ueberdies erlitten die 
„Weſer“ und der „Europeen“ Havaricen qu den Maſchinen und 
e Skegente fordert 1 Monat Zeit, um fie wieder in Stand zu 
legen. Num bemerkte ſogar, freilich etwas ſpät, daß die „Weſer“, 
elche 5 Kanonenboote mitnehmen ſollte, deren nur Jtransportiren 
lann. Nun mußten „Seine“ und „Sevpre“ herbei, um ſie alle zu 
epediren. Kurzum, dieſe kleinen Irrthümer, Bau, Einrichtung und 
Wenn gerechnet, kommt jedes dieſer kleinen Fahrzeuge auf 
000 Fr. zu ſtehen⸗“ 5 5 
3 41 * des Klerus; Proteſt der Deputir⸗ 
en.] Die lebhafte Oppoſition der Geistlichkeit macht auf den Kai⸗ 
je großen Eindruck. In der Bretagne hält man Andachten für den 
Dani, und der Zulauf des Volks iſt ſo groß, daß die Bauern in 
der Kirche keinen Platz finden und in den Straßen knien. Der 
Katſer laßt den Biſchöfen vergebens Vorstellungen machen. um fie 
zin beſchwichti en, bat er das Wiedererſcheinen des „Univers“ unter 
Sem. neuen ih und ohne Bedingung geftattet (J. geſtr. Sg). — 
Die drei Deputirten, welche eine Proteſtadreſſe an den — un⸗ 
kde haben, ſind bekanntlich im „Moniteur“ von dem Mini⸗ 
laid detz Innern beſchuldigt worden, ihrem Eide untreu geweſen 5 
u. Die drei Herren haben dem Minifter geantwortet und 15 
iſt ckung ihrer Antwort in den „Moniteur“ verlangt. ieſelbe 
keln e aber abgeſchlagen worden. In ihrem Briefe, welchen 

Zeitung abzudrucken wagte, erklären fie, daß fie den Miniſter 
fenden ſeiner gegen ſie geführten Sprache in der Kammer angrei⸗ 

en werden. (Pr. 3.) r 
2 Re mit Piemont; Stimmung) 

ſabrend alle Welt den einjilbigen Erklärungen Lord John Ruſ⸗ 
im engliſchen Parlamente lauſcht und die Organe der Whigs 


rworxene Leitartikel über Savoyen und Nizza veröffentlichen, er⸗ 


n hier die Anhänger der Regierung, alles das jei leere Faſelei, 


3 


die Doppelannexion jet fo gut wie ausgeführt, und jedenfalls ſeien 
Frankreich und Piemont vollſtändig einig. Der Kater nehme Sa⸗ 
voyen und warte auf ſein Schwert geftügt, alle diejenigen ab, die 
ihn daran verhindern wollen. Nach dem neuen Vertrage zwiſchen 
Frankreich und Piemont aber, der die Abtretung Savohens 9 75 
ltren ſoll, würde der Kaiſer den Kongreß berufen, um von dieſem 
die e Neugeſtaltung der Doppelannexion ſanktioni⸗ 
ren zu laſſen. Da dieſer Kongreß nun wegen Oeſtreich und Roms 
wahrſcheinlich nicht zu Stande kommen würde, würde Frankreich 
ſich darauf beſchränken, die Anerkennung der einzelnen Staaten ab⸗ 
zuwarten. Es iſt dies lange nicht das Ungereimteſte von dem, was 
bier im Umlauf geſetzt wird. Ob man das Folgende in dieſe Kate⸗ 
gorie ſtellen darf, ſoll dem Urtheil des Leſers überlaſſen bleiben 
(wie denn daſſelbe bei dieſer ganzen Korreſpondenz nicht wird 
ſchlummern dürfen; d. Rd.). Es wird nämlich behauptet, daß, 
wenn der Kaiſer wirklich Savoyen und Nizza von Piemont erhält, 
er, ohne ſich geradezu ſchriftlich dazu zu verpflichten, die ſpätere Er⸗ 
e in Ausſicht ſtellt. Mit anderen Worten heißt 
das jo viel als: Der Kaiſer hat bereits viel für die italieniſche Un⸗ 
abhängigteit gethan; er iſt aber nicht der Mann, ſich von Herrn 
v. Cavour Daumſchrauben anſetzen zu laſſen, etwa wie die Schweiz 
gethan hat, als fie die Unterthanen des Königs von Preußen nicht 
eher frei laſſen wollte, bis dieſer auf ee N verzichtet hätte. 
Wenn Piemont ſich aber vertrauensvoll dem Worte des Kaiſers 
hingeben und zuvor das Opfer bringen will, welches Frankreich ge⸗ 
genüber das ganze kaiſerliche Unternehmen als gerechtfertigt dar⸗ 
ſtellt, ſo wird der Kaiſer über den erſten Akt den zweiten nicht ver⸗ 
geſſen. Daß das Stück unvollſtändig geſpielt worden iſt, erkennt er 
ſelbſt an, wie denn auch Oeſtreich, wenn zwiſchen ihm und den rö⸗ 
miſch⸗neapolitaniſchen Staaten ein einheiklicher freierer Staatskör⸗ 
per geſchaffen wird, Venedig Gecſen als eine von ihm fortſchwim⸗ 
mende Stadt betrachtet. — Es iſt eigenthümlich, daß man jetzt die 
Idee eines Krieges mit Deutſchland weniger ſcheut, als kurz vor 
dem Frieden von Villafrancg. Die Maſſen und beſonders die Ar⸗ 
beiter ſind unendlich aufgeregt bei der bloßen Vorſtellung eines 
Krieges am Rhein, und in der Studentenwelt ſpricht man ſeit acht 
Tagen davon, wie von einer faſt ſelbſtverſtändlichen Sache. Auch 
heißt es, daß im Kriegsminiſterium gewiſſe Karten und Pläne in 
gehöriger Anzahl abgezeichnet werden. Es find dies vorläufig aller⸗ 
dings wohl nur Anklänge an das oben erwähnte Schlagen ans 
Schwert wegen der Beſitzergreifung Savoyens. (N. 3.) 

— [Preßmaaßregeln in Algerien.] In Algerien, wo 
man in der letzten Zeit etwas milder gegen die Preſſe und den 
Buchhandel aufgetreten war, wird man jetzt auch wieder ſtreng. 
Zum wenigſten bringen die Journale Algiers folgende amtliche 
Mittheilung: „Seit einiger Zeit werden beleidigende Flugſchriften 
ſyſtematiſch gegen Beamte der oberſten Zivil⸗ und Militärbehörden 
der Kolonie verbreſtet. Die Behörden, welche bisher den Beſpre⸗ 
chungen der Preſſe die vollſte Freiheit ließen, erachten es als eine 
Pflicht, ſolche Veröffentlichungen nicht länger zu dulden, die nur 
dazu beſtimmt ſind, die Gemüther zu beunruhigen und die öffent⸗ 
liche Meinung irre zu leiten. Der Obergeneral der bewaffneten 
Land⸗ und Leemacht, der Präfekt, der Biſchof von Algier, To wie 
der General⸗Prokurator, die alle nach der Reihe durch verſchiedene 
Broſchüren angegriffen worden ſind, haben wegen Verletzung und 
Verleumdung Klage bei der Staatsanwaltſchaft erhoben.“ 

— I[Denkſchriften des Marcheſe Ba über die Romagna.] 
Der Marquis v. Pepoli hat uns vor ſeiner Abreiſe ein Andenken zurückgelaſ⸗ 
ſen, für das wir ihm im e der Geſchichte. gane dee dankbar ſein müſſen. 
Er hat nämlich unter dem Titel: „Le göuvernement des Romagnes aux puis- 
sances de PEurope“ (Paris bei Dentu) diejenigen Denkſchriften und Aktenſtücke 
herausgegeben, welche den Mächten über die Situation! des Landes und die Ur⸗ 
ſachen der Revolution bereits zugegangen waren, ohne darum ihrer Vollſtän⸗ 
digkeit nach in weiteren Kreiſen bekannt geworden zu ſein. Die erſte Denk⸗ 
ſchrift, vom 3. Oktober v. J. iſt von Leoneito Cipriani als Generalgouverneur 
und von dem Marquis v. Pepoli als Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten unterzeichnet. Gs wird hier zunächſt die Idee entwickelt, daß die Päpite 
keinerlei „göttliches Recht“ auf weltlichen Beſit haben und ſowohl der Urſprung 
ihrer weltlichen Macht, wie die verſchiedenen ler d die die ſie erlitten hat, 
werden hiſtoriſch dargeſtellt. Sodann ſpezieller auf die Fragen eingehend, zeigt 
die proviſoriſche Regierung die mit dem Jahre 1815 eingetretenen Veränderun⸗ 
gen. Die päpſtliche Regierung, heißt es, entlehnte dem geſtürzten franzöſiſchen 
Syſtem die Centraliſation und ſchaffte die übrigen Vorzüge deſſel ben einfach 
ab. An die Stelle des Code Napoleon kam die Verwirrung der alten Geſetze, 
an die der bürgerlichen Gleichheit das Rechtaweſen von vierzehn privilegirten 
Gerichtshöfen, und an die der allgemeinen Berechtigung zu den Staateämtern 
die Käſtenheriſchaft des katholiſchen Klerus. Der Regierung Plus IX. wird 
ſpeziell der Vorwurf gemacht, mehr unterdrückt als verhindert zu haben. In 
keinem Lande Europas wären verhältnißmäßig ſo viel Verurtheilungen zum 
Tode, zu den Galeeren und zur Verbannung vorgekommen, als jn der Romagug. 
Die öſtreichiſchen Beſatzungen wären der beite Beweis der Unpopularität der 
päpftlichen Regierung in dlefem Lande. Sie dauerten von 1815-1818, von 
18281831, von 18821838 und von 1849 —1859. Während des letzten 
Krieges hätten die Oeſtreicher Bologna des Morgens um 7 Uhr verlaſſen. Um 
12 Uhr ſei der Legat abgereiſt und zwar nicht nach Rom, ſondern nach Padua, 
wo er hinter der itretehifäpen Armee, gleich den Erzherzögen, die Schlacht von 
Solferino abwartete. Wenn man nun unter Revolution einen vollſtändigen 
Wechſel in den Lebensbedingungen einer Nation verſteht, ſo ſei eine ſolche Be⸗ 
nennung nie mehr an ihrem Platze geweſen, als in Bezug auf die Zuſtände, 
welche dieſem Abzuge der öſtreſchiſchen Truppen folgten. Verſteht man unter 
Revolution aber Unordnung, ſo habe kein Fall weniger als dieſer die Benen⸗ 
nung verdient. Die gan ele ſei nun die, ob eine Regierung, welche ihren 
Unterthanen nichl die kt fie Garantien der öffentlichen Ordnung gewähren 
kann, aufrecht erhalten und ob fie, wenn ſie einmal geftänit, wieder aufgerich- 
tet werden ſoll. Reformen ſeien unmöglich, denn die päpſtliche Regierung wird 
nie Diejenigen gewähren können, die mit ihrer eigenen Exiſtenz in Widerspruch 
ſtehen. Nun werden die Gründe für die Annexion an Piemont entwickelt. Die 
Romagna von ihrer geographiſchen Lage nach zu Oberitallen. Das Thal des 
Po iſt zu eſnem einzigen Staate auserſehen, zu welchem Parma, Modena, Ber- 
tara, Bologna und die Legatlonen von den Appenninen bis zum Adriatiichen 
Meere zu a fen find. Dazu kommt die Gleichtzeit des Volkscharakterg. Die In⸗ 
tereſſen des Ackerbaues, des Handels weiſen die Romagnolen auf die lombar⸗ 
diſche Ebene hin. Die bisher durch die Revotution aufgewühlten Bevölkerungen 
dieſer Provinzen bedürfen einer ſtarken, nach militäriſchem Geifte: geregelten 
Regierung, die mächtig genug ift, nach innen zuſammenhaltend und nach außen 
ſchützend, aufzutreten. Oeſtreich müſſe durch einen ſtarken Staat von Rom und 
Neapel getrennt werden. — Noch inhalt. und umfangreicher iſt das Rundfchrei- 
ben des Marquis v. Pepoli an die genten der proviſoriſchen Regierung im 
Auslande, vom 1. November v. J. Während das Memolre vom 3. Oktober be- 
ſonders zum Zweike hatte, den Annekionsbeſchluß der ei ae techtferti- 
gen, macht ſich das Rundſchreiben eine Widerlegung der Anklagen der päpftli- 

en Regierung zur Aufgabe und begleitet dieſelbe mit höchſt intereſſanten Akten- 
ſtücken. Als beſonders merkwürdig hebe ich hier die Darſtellung der Reife her. 
vor, die der Daft im Frühjahr 1857 nach den Segntionen unternommen hat. 
Ich 120 zufällig aus jener Zeit ſelbſt daß Pius IX. auf dieſe Reife große Hoff. 
nungen ſeßte und damit den Beweis feiner N in den Legationen zu 
ühren hoffte, die man ſchon damals franzöſiſcherſeits beſtritten hatte. Die Dar. 


ellung des ſo ehrenwerthen Staatsmannes und a ate mit der wir es 
a 


fer zu thun haben, kann keinen Zweifel * übrig 
einen eigenen Legaten übel berichtet war. 


erung getroffenen Vorſichtsmaaßregeln zu einem freundlichen Empfange Pius 
. blieben der allgemeinen Berftimmung gegenüber wirkungslos. Der ir 


ſter widerlegt ſodann die Anklage, daß eine Minorität von Repolutionſtren die 
Mehrzahl der friedlich geſinnten Bevölkerung e r 2 je Regi Pius 
IX. , ſagt er, „iſt vor der Macht der italieniſchen Idee gefallen, die er jeit elf 
In bekam La Das ift die ganze Intrigue; eine andere giebt es 2 
ie Unmöglch eit der Reformen wird auch hier aus der Unperſöhnlichtelt der 
zeitlichen und der geiſtlichen Macht entwidelt; Die Frage, heißt es, berührt die 
zerſonen nur in zweiter Linie, denn wir verlangen keineswegs eine nomin 
fa beſondere Ra . aller Mitglieder des Klerus ſondern die Sakulari⸗ 
atlon des Syftems. Die tan zpſtſce Regierung unter Richelieu und 2 4 
ft deshalb doch eine weltliche und nationale geblieben. Die des Papſtes , 
mit duden Weittichen;erjten Minſſter nich weniger eine Tierikale bleiben. Das 
125 che Syſtem iſt die umgeſtürzte Pyramide, das unſrige beſteht darin, die 
5 06 wieder auf ihre Baſis ſtellen zu wollen. Wenn wir Revolutſonäre 
ind, fo iſt ganz Europ revolutionär, denn wir beanspruchen nur, was es ber 
pt. Wir fördern dies im Namen des algemeinen Rechtes; verweigert wird es 
uns im Namen * Privilegiums. Auch wir wollen in der Kirche eine Mutter 
ſehen; warum ſollen wir allein eine Stiefmutter an ihr hahen ! Wenn eine ka⸗ 
tholiſche Macht dem heiligen Vater über die Mißbräuche ſeiner Regierung Vor⸗ 
ſtellungen macht, ſo eimangelt man nicht, daran zu erinnern, daß er ein 15 wa⸗ 
cher Fürſt fei, daß ſeine Macht, ale Hirt der Getreuen, rein, geiftlicher Natur 
ſei. Aber dieſer den Mächten gegenüber ſo ſchwache Fürſt, zeigt ſich ſeinen Un⸗ 
terthanen gegenüber durchaus nicht ſchwach, ſondern wendet nach menſchl 
und göttlichen Geſetzen alle feine Rechte gegen fig an. Die Schwäche aber tft 
nur dann ehrwürdig, wenn fie ſich threrſets nicht, mit dem ganzen Apparat 
von Stärke, Schwächeren gegenüber darſteut. Wahrend das Papftthum 
Europa den ſchwachen und entwaffneten Arm eines Greiſes zeigte, ſchwang es 
mit dem andern unerbiitlich, die eiſerne Ruthe Ve ſeine Unterthanen. 55 
ungefähr ist der Geiſt jener in ſo vielfacher Desieyung merkwürdigen Dent- 
ſchrift. Die bier erwähnten Stellen folgen zwar nicht fo aufeinander, wie ſch fie 
angeführt habe; aber ohne Aenderung des Ideengangs zuſammengerückt, geben 
fie eine treue Zeichnung des großartigen Gemüldes, welches die Dentiprifk den 
bunten Blättern der neueſten Geſchichte einverleibt hat. (Pr. 3.) 


Belgien. | 
Brüſſel, 20: Febr. [Die Befeſtigung Antwerpens; 
ein Irrthum.] Man unterhält ſich vielfach von einer ſehr auf⸗ 
fälligen Maaßregel, welche der Kriegsminiſter ſo eben gegen einen 


Stabsoffizier, den Kapitän Cambrelin, ergriffen hat, weil derſelbe 


in einer durchaus wiſſenſchaftlich gehaltenen Broſchüre das Syſtem 
der Antwerpener Vertheidigung zu kritiſiren ſich unterfangen. Der 
genannte Verfaſſer iſt einfach des Dienſtes entlaſſen, alſo hinrei⸗ 
chend widerlegt worden. — In der Philippika, die Herr Dumor⸗ 
tier neulich gegen Herrn L. Hymans und zu Gunſten der Bollan⸗ 
diſten hielt, erwähnte er u. A. eines eminenten „proteſtantiſchen “ 
Schriftſtellers, der bekanntlich, die hiſtoriſche Revue von England“ 
redigire und der auf Grund ſeiner großartigen Talente und Lei⸗ 
ſtungen im Felde der Wiſſenſchaft zum Mitgliede des Parlaments 
gemacht worden ſei, als eines der überzeugteſten Panegyriſten der 
Acta Sanctorum. Dieſer bedeutende Schriftſteller und Parlaments⸗ 
redner heißt, Herrn Dumortier zufolge, Mr. Rambler. Nun bringt 
heute ein hieſiges Blatt ein Schreiben aus London (das, wie man 
jagt, aus der Feder des geiſtvollen belgiſchen Miniſters in England, 


Herrn Van de Weyer, ſtammt), wonach weder in ganz England 


ein Schriftſteller, noch im Parlamente ein Mitglied Namens Ramb⸗ 
ler exiſtirt, wohl aber eine „katholiſche Zeitſchrift“ für Wiſſenſchaft, 
Alterthum u. . w. bei Burns und Lambert herauskommt, die ſich 
„The Rambler“ (der Herumtreiber) nennt und die in einer ihrer 
letzten Nummern allerdings jene Lobſprüche über die Acta Sandto- 
rum enthielt, welche Herr Dumortier dem mythologiſchen M. P. 
Rambler in den Mund gelegt hat. (K. Z.) 50 
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urin, 17. Febr. [Feſtlichkeiten.] Vorgeſtern 5 
der König in Mailand, wie die 1 Milland Bericht der 
Vorſtellung im feſtlich erleuchteten Theater della Scala an. Ma 
führte die „Favorite“ und eine Hymne von Regaldi, Muſik von 
Maeſtro Ricardi, auf, — Am 16. fand bei Hof ein großes Bankett 
ſtatt. Unter den Gäſten bemerkte man Marſchall Vaillant, die fran⸗ 
zöſiſchen Diviſions⸗Generale, Graf Cavour, General Fanti, Gou 
verneur Azeglio und den Maire von Mailand. N 
— [Die Annexionsfragez militäriſche Vorkehrun⸗ 
en; die piemonteſiſche Armee.] Die Parteiſpaltung hin⸗ 
ſchlich der Annexionsfrage in Nizza iſt bereits bis zu einem ſol⸗ 
chen Grade gediehen, daß faſt kein Tag ohne eine Demonſtration 
vergeht. Theater⸗Manifeſtationen, Volksverſammlungen, Flugſchrif⸗ 
ten, Zuſammenkünfte in dem Lokal „Società patriotica“ find f. 
Laufe der letzten Wochen ſehr häufig geweſen und haben nk 
drücklich gegen die Trennung Nizza's von Sardinien und Italien 
ausgeſprochen. Auch in der preſſe hat die italieniſche Partei ent⸗ 
ſchieden die Maſorität. Die Journale „Il Nizzardo“, La Gazette 
de Nice“ und „L'Echo“ bekämpfen die Separation auf das hart⸗ 
näckigſte und wollen von Frankreich nichts wiſſen, am allerwenigſten 
aber von dem „kaiſerlichen Frankreich“. „Wenn man das Prinzip 
der Nationalität zur Geltung bringen will“, ſagt die „Gazette de 
Nice“ ſo ſoll man doch auch uns gegenüber danach verfahren. Wir 
laden die annexionsfreundlichen Pariſer Journaliſten ein, zu uns zu 
kommen, um eine kleine Rundreiſe in der Grafſchaft zu machen. Wenn 
ſie dabei mit der franzöſiſchen Sprache fortkommen, wenn ſie franz. 
Sitten, Gewohnheiten und Volkszuſtände, ſowie überhaupt Sympa ⸗ 
thien für Frankreich entdecken, jo wollen wir ohne Zögern für d e An⸗ 
nexion votiren. Was den Einwurf betrifft, daß wir unſer Blatt 
franzöſiſcher Sprache erſcheinen laſſen, ſo antworten wir einfach daß 
dieſe bei der großen Fremdenfrequenz die Verkehrsſprache der Stadt 
geworden. Wir hoͤren es hier jeden Augenblick, wie nd Engländer, 
Ruſſen, Staltener, Deutſche u. . w. in mne Sprache unter⸗ 
4 Log ſie deswegen für 
Franzoſen anzuſehen. Auch erſcheint hier bekanntlich ein Journal 


N i ie von der Annexiongf 

edoch für den Augenblick von der Aunertonsfrage abzuſehen, um 
lere deuimerthamtef der een Geſammtſituation in Italien 
. welche von Stunde zu 


ehen anzunehmen ſcheint. 


verzweifelten Schlages vermuthen zu laſſen, deſſen Erfolgloſigkeit 


monts nach der Lombardei abgegangen, und bie Diviſtonskomman⸗ 
danten haben vom Kriegsminiſterium den Befehl erhalten die ihnen 
untergeordneten Truppenabtheilungen zut, Marſchbereitſchaft anzu⸗ 
weiſen. In den Militäretabliſſements zu Genua, Turin und Aleſ⸗ 
ſandria wird an Ausrüstung egen aller Art auf das Thä⸗ 
tigſte gearbeitet, womit im ya ohne beſondere Schwierig 
teiten eine Armee von 200,000 M. auf die Beine gebracht werden 
könnte. Die Angabe, daß das Miniſterium Cavour für die piemon⸗ 
teſiſche Armee gar nichts gethan habe, beweiſt eine überraſchende Un⸗ 
kenntniß hiefiger Zuſtände. Wohl in keinem Lande Europa's iſt im 
Laufe der legten 10 Jahre ſo viel Gutes und Erſprießliches für 
die Armee geſchehen, als in Piemont. Die Niederlage bei Novara 
wu zu alte und verbrauchte Phraſe, als 1 ſie noch heute als 
aaßſtab für die Schlagfähigkeit der piemonteſiſchen Armee gelten 
könnte. Damals war Piemont und ſeine Armee ganz nach öſtrei⸗ 
chiſchem Muſter zugeſchnitten, und es gehörte nach unſerer Anficht 
kein großes Geſchick dazu, einen kleinen Staat mit zehnfacher Ueber⸗ 
macht zu beſiegen. Im letzten Kriege, wo die beiden Gegner über 
eine 55 numeriſche Zahl zu verfügen hatten, ließ freilich die 
Kehrſeite von Novara in drei raſch aufeinander — . Auflagen 
nicht lange auf ſich warten. Nach unſrer Meinung können die Pie- 
monteſen bei gleichen Kräften getroſt einem Kampfe mit Oeſtreich 
entgegengehen. Sie beſitzen alle Vorzüge über das Letztere, d. h. 
eine wahrhaft patriotiſche, trefflich organiſirte Armee, die alle Neue⸗ 
rungen und Verbeſſerungen, welche die Kriegswiſſenſchaft gemadt, 
in ſich aufgenommen, und die überdies von einem König befehligt 
wird, der durch und durch Soldat iſt. (Pr. 3.) 

Mailand, 18. Febr. [Kleine Notizen.] Der Gene⸗ 
ralvikar erließ einen Hirtenbrief, worin er die dem Papſte feindli- 
chen Beſtrebungen rügt. — Ein Theil der hieſigen Geil keit pe⸗ 
titionirt für die — — des Erzbiſchofs Balerini. — Der hie⸗ 
ſige Militärkommandant fordert die lombardiſchen Deſerteure und 
Rekrutirungsflüchtige auf, ſich zur Einreihung in das Heer zu ſtel⸗ 
len. — Geſtern erneuerten ſich gewaltthätige Auftritte in den Werk⸗ 
ſtätten vor der Porta nuova. — Die hierher beſtimmte Diligence 
wurde vorgeſtern zwiſchen Piadena und Cijognolo überfallen und 
beraubt. — Die Mailänder Zeitungen dementiren die Nachricht 
von dem Tode Cammerini's. 

Florenz, 15. Febr. [Kundgebungen für den An⸗ 
ſchluß an Piemont.] Von den 246 Stadt und Landgemein⸗ 
den Toscana’s, welche in 3341 Gemeinderäthen „alles, was Reich⸗ 
thum, Adel, politiſchen und adminiſtrativen Ruf beſitzt, vereinigen“, 
wie die „Nazione“ bemerkt, haben bei Antritt ihrer Amtsthätigkeit 
nach erfolgten Neuwahlen alle mit Ausnahme von zweien nach 
reiflicher und lebhafter Debatte an demjelben Tage zwei politiſche 
Beſchlüſſe 1 ie haben erſtens „dem erwählten Könige Liebe 
und Gehorſam gelobt und zweitens ihre Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen der Nationalverſammlung un ES der politiſchen Haltung 
der Regierung feierlich ausgeſprochen“. Dieſe Kundgebung iſt nicht 
von Ricaſoli, ſondern von fünf Gonfalonieris ausgegangen, die 
zuſammentraten und ein Rundſchreiben an = Kollegen aufjepten 
und unterſchrieben, worin dieſelben aufgefordert wurden, bei ihren 
Gemeinderathsmitgliedern den Antrag zu ſtellen, ihre Wirkſamkeit 
mit einem freudigen Vertrauensvotum für den König Victor Ema⸗ 
nuel und für die bisherige Regierung in Florenz zu eröffnen. Die 
legitimiſtiſchen und mazziniſtiſchen Minoritäten boten Alles auf, 
die Sache zu hintertreiben, doch nur in Regello verwarf der Ge⸗ 
meinderath den Unionsantrag des Bürgermeisters, und in Chitig⸗ 
nano beantragte der Bürgermeiſter die Ablehnung einer Ver⸗ 
trauensadreſſe und vertagte die Abſtimmung des e 

Rom, 13. Febr. [Der Karneval; der Studentenkrawall; Be- 
chränkung der Bektelorden in Toscana ꝛc.] Der Karneval zog vorge- 
u bei uns ein. Es ift Sache des Senators und der Konſervatoren, das Bacchanal 
jede zu inauguriven, und die modernen Patres 1107 en ſich auch 
lesmal bei der Gelegenheit in hͤchſter Gala. Ihre vergoldeten Karoſſen und 
die Schwärme der fie begleitenden buntſcheckigen Bedienten zeigen wen ſtens, 
daß Harlequln's Tracht und Kleidung noch nicht aus der Mode kommen. lein 
der üble Humor des Volks ließ Niemanden auf den Zug achten, und die von den 
Mißvergnügten verbreitete Furcht vor Handgranaten hielt die Menge, ohne 
deren Teilnahme dleſes Feſt in Rom weder Leben noch Geſtalt gewinnen kann, 
fern von dem Karnevalsrevier. Dazu hatte es die Franzoſen, denen mit ſtren⸗ 
Karte der unzuverläſſigen päpſtlichen Truppen diesmal die Wahrung 
r Ruhe allein überlaſſen iſt, mit ſo viel Bayonnetten umſpickt, als hätten fie 
vor, Sturm zu laufen. Die an der Schwelle des Karnevals übliche Hinrichtung 
eines Miſſethäters unterblieb wegen der Aufregung im Volke. Geſtern, am 
am Sonntag, war Raſt; heute zeigen ſich die Römer noch weniger aufgelegt, 
fa mit Faſchingstand 10 befaſſen. — Der Ausbruch von Unruhen unter den 
tefigen Studenten hat ſeinen Grund in dem Mißbrauch der Namen Mehrerer, 
deren Väter als entſchiedene Gegner der geiſtlichen Regierung den Söhnen jede 
eilnahme an einer Ergebenheltsadreſſe an den Papft verboten hatten. 22 der 
wegen des unerlaubten Gebrauchs ihrer Firmen Querulirenden wurden zwar 
ver Fb ind aber ſchon wieder entlaſſen. Bitterer Haß ſpaltet nun Studenten 
und Profeſſoren, welche begreiflicher Weiſe alle gut päpſtlich find. — In Tos⸗ 
cana beſchränkte eine Veror nuug Miniſter Saloa noll's die Aufnahme von 
Novizen in den geiſtlichen Bettelorden, und in der 9 
-treff der Franziskaner geradezu verboten. Wenige dürften jetzt Luft haben, über⸗ 
baupt in den eren Stand einzutreten. — Der bekannte Pater Gavazzi, 
welcher 1848 hier eine Engländerin heirathete, hat in Prato dem bischöflichen 
Ben gegenüber eine oteitantiiche Schule eröffnet und dirigirt die für den 
rud proleftantiſcher an in Toscana arbeitenden Preſſen. 8. 55 
Nom, 14. Febr. | — Chambord; Defertionen.] Der Graf 
v. Chambord hat ein Schre zen an den Papſt erlaſſen, welches letzterer eigen ⸗ 
bündig beantwortet hat. 8 un vermimmt, hat der Papſt zugleich dem 
aupte der Altern Linie der Bourbonen die Titel gegeben, welche der römische 
tut den Königen vonjsrantreidh ba dat, nämlich: „Allerchriſtlichſter Kö⸗ 
ulg und älteſter Sohn der Kirche“. — Die Deſertionen vom päpſtlichen Frem⸗ 
1 u rg u. J 50 überhand. General Schmied 
ver ? . 
abend an eltern fünf Aud eingebrachte Ausrelier peru oe 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 13. Februar. [Oeſtreichs Politik in 
Italien.] Die neueſten Vorgänge im Venetianiſchen geben der 
„Nord. Biene“ zu einer kurzen, aber ſcharfen Diatribe gegen Oeſt⸗ 
reich ee Anftatt eine mildere Regierung einzuführen, verſtärke 
Oeſtreich 0 ne Truppenmacht, baue es Feſtungen ꝛc. In dieſem 
Sinne ver an 22 Traktat von Villafranca, durch welchen es Is 
verpflichtet, Her 10 eigene Inſtitutionen zu geben, italienische 
Truppen und Kern eamte zu verleihen. Aus allen dieſen Ber 
ſprechungen ſei nich n Anſtatt der verſprochenen Nichtein⸗ 
miſchung in die zen War Ben ar ngelegenheiten ſchicke es ſeine 
Soldaten verkleidet unter die päpſtlichen Fahnen. „Kurz, es iſt Alles 
— — geblieben. Oeſtreich will feine Ruhe, weder in Italien, 
noch in Europa!“ 


omagna wurde fie im Be⸗ 


Dänemark. 
Flensburg, 20. Febr. [Die Adreſſe.] Daß es der 
Ständeverſammlung nicht gelingen werde, die Adreſſe bis an den 
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König gelangen zu laſſen, konnte Niemandem zweifelhaft ſein. 
Die Art aber, wie die Verhandlung über dieſelbe abgeſchnitten Üt, 
ift ebenſo rückſichtslos als bezeichnend für das däniſche Gouvernement. 
Schon am 3. Februar hatte der mit der Vorlegung des Entwurfs 
einer 8 an den König beantragte Ausſchuß dieſen Entwurf 
beim Präſidium der Ständeverſammlung eingereicht. Darauf ver⸗ 
Passe 14 Tage, ohne daß der Präſident eine Verhandlung über 
denſelben anſetzte. Nachdem der Entwurf im Präſidialbureau ge⸗ 
druckt und vertheilt war, lag es in der Natur der Verhältniſſe, daß 
eine Geheimhaltung nicht länger möglich war. Am 15. Febr. zeigte 
der Kommiſſar der Verſammlung an, daß es zur Kunde der 9e ie⸗ 
EWR Sekommen ſei, daß Exemplare dieſes ſeldſtverſtändlich nur für 
die Verſammlung beſtimmten Entwurfs im Herzogthum verbreitet 
würden. Die Regierung habe Unterſuchungen eingeleitet und werde 
die Betheiligten zur Verantwortlichkeit ziehn. In der Sitzung vom 
18. Febr. erklärte der Präſident, er ſehe ſich veranlaßt, den Entwurf 
einer Adreſſe nicht zur Verhandlung zu bringen. Hierauf erwiderte 
der Berichterſtatter v. Rumohr: „Ich erlaube mir die Vorfrage, ob 
dieſe Mittheilung des Präſidiums dadurch veranlaßt iſt, daß der k. 
Kommiſſar erklärt hat, daß die Verhandlung über die Adreſſe unzuläſ⸗ 
ſig ſei, und daß er eine Adreſſe des vorgeſchlagenen Inhalts nicht an⸗ 
nehmen werde.“ Auf die . Antwort des Präſidenten fuhr 
Rumohr fort: „Der Entwurf einer allerunterthänigſten Adreſſe, 
welchen das Komité eingegeben hat, ſpricht die innerſte Ueber⸗ 
zeugung von ſechsundzwanzig Mitgliedern, alſo der überwie⸗ 
genden Majorität der Ständeverſammlung aus. So wie dieſer 
Entwurf daher materiell der Geſinnungsausdruck der Stände des 
Herzogthums Schleswig iſt, ſo iſt derſelbe zugleich ein getreuer 
Ausdruck der Ueberzeugung und Geſinnung des überwiegenden 
Theils dieſes Herzogthums.“ Schon während der letzten Worte 
ſuchte der königliche Kommiſſar den Redner durch heftige Geſtiku— 
lationen und nicht verſtändliche Reden zu unterbrechen. Doch 
ſprach der Redner das ſo eben Referirte ruhig und verſtändlich, und 
hielt erſt inne, als der Satz zu Ende war, blieb jedoch, um weiter zu 
reden ſtehen, weil es nach dem Geſetz dem Kommiſſär nicht zuſtebt, 
einem Abgeordneten in die Rede zu fallen oder das Wort zu ent⸗ 
ziehen. Soweit zu verſtehen war, äußerte der Kommiſſär, der 
Präſident habe eine Verhandlung über die Adreſſe nicht zugelaſſen, 
und werde er hoffen dürfen, daß jeder ſich dieſer Anordnung füge. 
Darauf erwiederte Rumohr: „Es iſt auch gar nicht meine Abſicht, mich 
über den Inhalt der Adreſſe näher auszusprechen, ſondern nur 
über die durch das Präſidium mitgetheilte Erklärung des 
Herrn Kommiſſärs.“ Während dieſer Worte war es allen 
bemerklich, daß der Kommiſſär dem Präſidenten heftig zu⸗ 
ſetzte, dem Redner das Wort zu entziehen, was der Präſident denn 
auch ſchließlich, wenn auch mit ſichtbarem Widerſtreben, that. Es 
ift zu bemerken, daß der Präſident dem Berichterſtatter v. Rumohr 
vorher im Präſidialzimmer ausdrücklich zugeſagt hatte, ihm nach 
der Mittheilung, daß der Kommiſſär die Verhandlung nicht zu⸗ 
laſſe, das Wort zu einer Erklärnng Namens der 26 Mitglieder zu 
ertheilen und die Verhandlung erſt dann zu ſchließen, wenn dieſe 
Er * abgegeben ſei. Auf dieſe Weiſe iſt ſomit der im Herzog⸗ 
thum Schleswig ſeit zehn Jahren herrſchende Grundſatz „Reden iſt 
Silber, aber Schweigen iſt Gold“, auch im Ständeſaal hinſichtlich 
der Adreſſe zur Geltung gebracht; nicht allein jede Verhandlung 
über dieſen Gegenſtand, ſondern auch jede Erklärung iſt abgeſchnit⸗ 
ten. Die gloülfit Welt mag ſich danach ein Urtheil über das Ge⸗ 
ſchehene, wie über die ſchleswigſchen Verhältniſſe ſelbſt bilden. Wer 
erwartet, daß die Majorität der ſchleswigſchen Stände weiterge⸗ 
hende Schritte in der fraglichen Angelegenheit vornehmen werde, der 
kennt das Regiment und die Zuſtände in Schleswig ſchlecht. (Pr. Z.) 


T üer ke i. 


Konſtantinopel, 11. Februar. [ Todesfall; Tele⸗ 
graphen.] Der Gouverneur von Adrianopel iſt ertrunken. — Die 
Telegraphenſtationen in Sinas und Charput auf der Linie nach 
Bagdad wurden eröffnet. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Zur Ergänzung unſeres geſtrigen cb Reſumé's geben wir aus der Si⸗ 
gung vom 21. d. noch folgende Nolizen. Die Tagesordnung führt zur Spezial⸗ 
ebatte über den 5. 4 des Geſetzentwurfs, betr. die anderweite 0 8005 der 
Grundſteuer, nachdem vorher noch dem Antrage des Referenten jtattgegeben 
worden, die Berathung über den Eingang zu 9.4. welcher den Zeitpunkt der Aus. 
führung feſtſetzt, auszusetzen und mit der über die 88. 1 und 2, mit denen er eng 
verbunden iſt, zu verbinden. Abg. v. Wedell (Nordhauſen) hat bedauer⸗ 
licherweiſe die Tribüne beftiegen, anſtatt von ſeinem Platze aus zu ſprechen; er 
dreht ſomit der Journaliſtentribune den Rücken und vom erſten bis zum on 
Wort war keins zu vernehmen. Wir geſtehen, nicht zu wiſſen, was 5 v. We · 
dell gewollt hat. Der 8. 4 lautet in der Regierüngsvorlage: „Bis zur 
Ausführung der nach 8. 3 1 1 Geſetzgebung treten vom 1. Jan. 186. 
an folgende Beſtimmungen in Wirkſamkeit: a. Innerhalb der 6 öftlichen Pro. 
vinzen iſt die Grundſteuer aller Grundſtücke, welche mit einer ſolchen zur Zeit 
über den 10. Theil des Reinertrages hinaus belaſtet ſind, bis auf dieſes Maaß 
herabzuſetzen. b. Ausgeſchloſſen von der Herabſetzung zu a. bleiben die ſoge⸗ 
nannten rejervirten Steuern in den der ſchleſiſchen e unterlle · 
be Landesthellen, fo wie diejenigen Grundſteuern, deren Feſtſtellung im 
Wege eines mit dem Staate abgeſchloſſenen Vertrages erfolgt iſt. Die Herab⸗ 
ſetzung dieſer Steuern auf das zu a. bezeichnete Maaß kann nur durch Ablöſung 
mit dem i8fachen Betrage des abzuſetzenden Theils der Steuer herbeigeführt 
werden: C. Die Grundſteuer⸗Hauptſummen, welche die Perz eee und 
Schleſien, letztere mit Ausſchluß der der Oberlauſitz angeben heile, gegen⸗ 
wärtig aufzubringen haben, ind im Ganzen um den 10. T eil ihres Betrags 
u Ara 5 weit dieſe Ermäßigudd 
rundſteuerherabſetzungen erreicht wird, i 2 
Provinz zur Werwendunn für pose wecke alljährlich aus der Staats. 
{affe zu überwelſen. d. Ebenſo iſt jeder der beiden weſilichen Provinzen der 
10. Theil 8 vun De Liegenſchaflen zu entrichtenden Örundfteuer-Pauptfumme 
Nr. 1 des Grundſteuergeſetzes vom 21. A 17 
— . — Zwecke ade ich aus der Fun gaſahe überweiſen.“ Dagegen 
in der Kommiſſionsfaſſung: „Bis zur Ausführung der nach g. 3 vorbe⸗ 
haltenen Geſetzgebung treten vom 1. Januar 1862 an folgende Beſtimmungen 
in Wirkſamkel!: a. Unverändert. b., Ausgeſchloſſen von der Herabſezung zu 
a. bleiben die ſogenannten reſervirten Steuern 12 805 der ſchleſiſchen Steuer⸗ 
verfaffung unterliegenden Landestheilen, jo wie die 10 en Örundfteuern, deren 
Jeſtſtellung im Wege eines mit dem Staate abgeſ oſſenen Vertrags erfolgt ift. 
Die — leſer Steuern auf das zu a. bezei e kann, wenn 
im Vertrage nichts Anderes feſtgeſtellt iſt, n blöfung mit dem zehn⸗ 
fachen Beirage des abzufetzenden Theils der Steuern herbeigeführt werden. 
8. Die Grundſteuer⸗Hauplſummen, welche die Provinzen The und Schle- 
ſien, letztere mit Aus chluß der der Oberlauſitz angehörigen Theile, gegenwärti 
von den Liegenſchaften aufzubringen haben, ſind im Ganzen um den 10. Theil 
ihres Betrages zu ermäßigen. Soweit bie Ermäßigung nicht innerhalb jeder 
der bezeichneten beiden Provinzen durch die zu a. angeordneten Grundſteuer⸗ 
erabſetzungen erreicht wird, iſt der verbleibende Ueberreſt jeder Provinz zur 
erwendung für ade Zwecke alljährlich aus der Stagtskafſe zu üver⸗ 
welſen. d. Unverändert. 


iſt der verbleibende Ueberreſt jeder 


nicht durch die unter a. angeordneten 


Januar 1839) zur Verwendung für 


franzöſiſchen F 


punkt der Privilegien vertheidigen, das iſt doch ſonderbar. 


Zu Alinea d haben die Herren Reichenſperger (. geſtr. Ztg.) vorge“ 
ſchlagen, anſtatt der zehnte Theil zu in {Be a „ae Nich e 
erger (Geldern) vertheidigt dieſes Amendement, nachdem er zuvor einige 
rläuterungen an die 1 geknüpft hat. 5 dem Auutrage der 
Regierung, das Hauptkontingent der Grundſteuer für die weſtlichen ewig 
auf 10 Proz zu ermäßigen, ſehe er einen erfreulichen Beweis von gutem Wir 
len, der bei der jetzigen bedrängten Lage des Finanzminiſters gar nicht hoch ge. 
nug angeſchlagen werden kann. Nichts deſtoweniger jehe er ſich genötbigt, an 
ein Recht zu erinnern, welches die Rheinprovinz hat und auf deten Gallo 
dieſelbe jeit 40 Jahren wartet. Seit 40 Jahren id dieſe Provinzen prägravirt, 
ſeit 10 Jahren iſt hierüber in den Kammern geſprochen worden, was aber ie 
Fat im einem gehäſſigen Lichte darſtellte, war, daß man die Möglichkeit der 
Bewe amd abge 450 15 2 na Graf U hat geſtern einem 
iſcher zminiſter große Lobreden gehalten, ich glaube, daß der Gra 
ſich ber einen Schein der Gerechtigkeit taaſchen 1551 Der krandohlige Fi⸗ 
eee Spricht von Steuern und jagt, die erſte Anforderung an ein Steuer’ 
Alten ſei Koſterd dünn meziglkeit und er hält es für ein ſchweres Unrecht, daß die 
i De oſten der Anderen erhöht werden. Daß die polniſchen Abgeordne⸗ 
ten, die doch immer ſchreien, man unterdrücke fie, nun auf einmal den Stand’ 
Sei dem, wie ihm 
wolle, 13 7 im Jahre 1854 hat die Kammer für Recht erkannt, die 4 
welche in den weſtlichen Provinzen erhoben wird, herabzuſetzen, wofern eine 
Ueberbürdung nachgewieſen werden kann; nun, der Provinzial⸗Landtag hatte 
dieſe Ueberbürdung einſtimmig anerkannt. Die Grundſteuer iſt erſt in neuerer 
Zeit in ia Provinzen auferlegt, während fie in den öſtlichen Provin’ 
en ſchon jeit 100150 Jahren beſteht. Man dert daß ſchon die fra dr 
ſiſche Regierung die Ueberlaſtung der vier rheintſchen Departements förmlid 
anerkannt Hatte. Im Herzogtzum Weſtfalen betrug die Grundfteuer im Jahre 
1806 40,000 Thlr. im Jahre 1816 134,000 Thlr. und von 18171839 it fie 
auf 238,000 Thlr. geitiegen, fie ift alſo unter der gegenwärtigen Regierung und 
nicht unter der Fremdherrſchaft zu dieſer Höhe gewachſen. Was fein Antrag be 
zwecke, ſei, den Rheinprovinzen ihr Recht zu gewähren. — Finanzminiſter v. Pa’ 
tow bedauert, daß der Vorredner mit der Ermäßt ung um den 10. Theil nicht 
zufrieden jei und 20 Proz. verlange. Der Redner jei die Beweis ührung ſchul 
dig geblieben, worauf er ſeinen Wunſch begründen könne. Die * iſt 
keineswegs, wie dies von Hrn. Reichen perger angenommen wird, in allen Pro- 
vinzen be bee vertheilt, man hat in verſchledenen Provinzen verſchiedene 
Grundjäpe befolgt, et es wäre nicht grade unmöglich, daß es eine Zeit gege⸗ 
ben hätte, wo die Rheinprovinzen niedriger beſteuert geweſen ſind, als z. 5. 
Brandenburg und Pommern. Nur ein tober Kompromiß kann zum ſegensrei⸗ 
chen Ziele * — > dieſer Kompromiß wird von der Resten in der vor 
geichlagenen Er eich rung angeboten, Für die Forderung des Abg. Reichenſper⸗ 
ap en ſich Die Regierung nicht erklären. Abg. v. Schellwig ift gegen die 
usführungen Nach ald Ge Wenn dieſes Amendement angenommen würde, 
dann e e Schleſien und Sachſen mit ähnlichen Ansprüchen und 
das gäbe eine ſolche Verwirrung, daß das Zustandekommen des Geſetzes über ⸗ 
haupt daf me: wäre, Auch der Regierungskommiſſarius erklärt ſich 
gegen das Amendement und ebenſo der Abg. v. Vince (Hagen), aber aus a 
deren Gründen. Dies Amendement hat ſehr viel Billi keltsgründe für ſich und 
ſtützt ſich auf richtigere Berechnungen, als diejenigen es find, welche die Regie 
rung in ihren Motiven aufgeſtellt hat und in denen auf den Umſtand keine Nl 
ſicht genommen iſt, daß in Weſtfalen wie in der R einprovinz der Werth der 
Grundſtücke nur in Folge der Parzellirung und des Arrondireng fo hoch geſtie⸗ 
gen ift, und geht man der Sache ganz 1 7 Grund, ſo wird man bade da 
die den öſtlichen Provinzen zu zahlende Entihädigung um 50 roz. hö er it, 
als diejenige, welche der Rheinprovinz zu Gute kommen wird. Er habe ſich ge⸗ 
gen das Amendement Reichenſperger erklärt, weil es ihm nicht recht ericheint, 
jeder Einzelforderung Rechnung zu tragen. So wird denn auch die Graſſchaft 
Mark, die Herr v. Vincke (Hagen) zu vertreten die Ehre hat, es ſich für ei 
Ehre anrechnen und ei darauf fein, dem großen Kompromiß Opfer zu brin⸗ 
gen — jene Grafſchaft Mark, deren Bewohner der große Kurfürſt ſchon In eine! 
vom Jahre 1647 datirten Urkunde Pi erſten und gehorſamſten Unterthauen 
nennt und welche ſchon viel länger Preußen gehört, als jene anderen Provinzen, 
die Is 9 auf HN „die alten“ legen. if 
g. v. Salviati as Amendement an dieſer Stelle fü ütz und 
nicht geneigt, der Rheinprovinz, dem — — 3 A dens, 
Stellung einzuräumen. Die Abg. v. Sänger und Braemer 7 — en 
ebenfalls das Amendement, es betheiligen ſich außerdem noch an der Debatte di 
Abg. v. Halkowakt, Oſterrath, b. Stockhauſen. Den Reigen beſch 1 
Abg. v. Blankenburg. Er bleibt dabei, daß die Grundsteuer den Charakter 
einer Reallaſt hat und ſomit jede Erhöhung derſelben vermieden werden m 
Der Regierungskommiſſar führt die Bemerkungen des Abg. v. Blanken, 
burg auf ihren Ungrund zurück und wendet ſich auch gegen die Ausführungen 
des Abg. v. Vincke. Was das Amendement Reichenſperger anbetrifft, jo ver⸗ 
wechsle es den N u Standpunkt der Regierung mit dem diesjährigen, 
der mit Aufgebung der — — Vorſchläge über die Ausgleichung zwiſchen 
den Provinzen auf den feſten Prozentſatz gelangt iſt. Es bare. I Betreff 
der Ausgleichung jetzt nur um vorübergehende Beſtimmungen. Die Regierung 
könne ſich für die niedrigeren Ermäßigungen erklären, nicht aber für die erhöh' 
ten, die das Amendement Reichenſperger vorſchlägt. Nachdem Abg. Reichen, 
ſperger noch gegen einige Angaben des Finanzminiſters zu Gunſten feine 
Amendements geiprochen und der Abg. Riedel als Berichteritatter die 
Debatte reſumirt und die Annahme des vermittelnden Kommiſſtonsvorſchlage 
für die ſich auch die Regierung erklärt habe, empfohlen, wird zur Abſtimm 
geſchritten und 8. 4 in den Alinen a., b., c. nach der Faſſun der Kommis 
angenommen. Nächſtdem wird das Amendement Rechen erger abgelebit 
und darauf auch Alinea d. in der von der Regierung vorgeſchlagenen und vol 
der Kommiſſion beibehaltenen Faſſung angenommen, F. 4 lautet demnach, 


wie folgt: 
„Bis zur Ausführung der nach 8. 3 vorbehaltenen Geſetzgebu vom 
1. Januar 1862 an fol 2 in Er er Junerhel 
der ſechs öſtlichen Provlnzen iſt die Grundſteuer aller Grundſtücke, welche 
mit einer ſolchen zur Zeit über den zehnten Theil des Reinertrages binall 
ate ſind, bis auf dieſes Maaß herabzuſeßen. b. Ausgeichloffen von 
Ben kung zu a. bleiben die fogenannten reſervirten Steuern in den, del 
) — e e unterliegenden Landesthellen, fo wie diejenige 
( pm euern, deren Feſtſtellung im Wege eines mit dem Staate abe 
1 Vertrags erfolgt iſt. Die Herabſetzung der Steuern auf das 
a, « chuete Maaß kann, wenn im Vertrage nicht Anderes feſtgeſtellt I 
nd urch Ablöſung mit dem zwanzigfachen Betrage des abzujependt 
0 8 der Steuer herbeigeführt werden €. Die Grundſteuerhauptſummel, 
80 che die Provinzen Sachſen und Schlefien, letzlere mit Ausschluß der der 
5 berlauſitz ande Theile, gegenwärtig von den Liegenſchaften auf!" 
ringen haben, find im Ganzen um den zehnten Theil ihres Betrages zu 
beiden ro Soweit dieſe Ermäßigung nicht innerhalb jeder der bezeichnete! 
beiden rovinzen durch die zu a. angeordneten Grundſteuerherabſetzunge 
erreicht wird, iſt der verbleibende Ueberreſt jeder Ani zur Verwendung 
für provinzlelle Zwecke alljährlich aus der Staatskaſſe zu überwetjen, d. Eben 
jo iſt jeder der beiden weſtlichen Provinzen der zehnte Theil der von den Lie, 
genſchaften zu entrichtenden Grundſteuerhauptſumme (8. 1 des Grun 
ſteuergeſetzes vom 21. Jan. 1839) zur Verwendung für provinzielle Zweit 
alljährlich aus der Staatskaſſe zu überweiſen.“ 
Ueber $. 5 findet weiter keine i8fuffion ſtatt. 
We in ihren 1 15 — 9 und 
aß der einzigen Differenz wegen des Zeitpunktes, ob vom 1. Jan 2 m 
oder nicht, durch die Beſtümmung; daß die Beſchließung bie be a 156 * 
Rückkehr der Debatte auf 8. 1 vorzubehalten 8 keine Bedeutung belzulegel, 
Der g. J lautet alſo folgendermaßen: „Behufs erbeiführung der Guan ſtel 
Heradſetzungen nach der Vorſchrift des 8. 4 zu a. haben die Grundbeſitzer, welch. 
die in ihrem Eigenthum befindlichen Grundſtücke in deren, nach F. 6 dieses G, 
ſetzes feitzuftellenden Beſitzuſammenhange durch den geſammten, darauf ruhen, 
den Grundſteuerbetrag als über den zehnten Theil des Reinertrages hinaus he“ 
laſtet anſehen und deshalb einen Anſpruch auf Ermäßigung erheben wollen, 
dieſen Anſpruch binnen einer Präflufivfrift von einem Jahre jeit dem Tage de 
Erſcheinens dieſes Geſetzes bei NEN Regierung ſchrifklich anzumelden, 
deren Bezirk die Grundſtücke liegen. Bis zur Call eidung über den erhob 0 
Ermäßigungsanſpruch müſſen die e800 Grund teuerbeträge mit Vorb 
der Erſtattung des vom 1. Januar 1862 ab zu viel bezahlten forten 5 
werden. Hinſichtlich des Verfahrens bei Ermittelung und telle des Nai 
ertrages der Beſitzungen, jo wie hinſichtlich der Enticheidungen über die El), 
Bigungsanträge wird für jede Provinz, nach Vernehmung des Provinziallan 
tages, durch königliche Verordnung das Nähere beſtimmt.“ 0 
u g. 6 iſt von den Abgg. Graeſer und Theune folgendes menden 
daß 1) * 


Die Regierung und di 
iſt alſo nur zu bemier! h, 
1 
* 


geſtellt worden: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchli 
des genannten Geſetzes und zwar — dem Almen und 2des.Kommill 
(Gortſetzung in der Beilage.) 


nach dem Worte forterheben, folgender Satz beigefügt werde: Von 
N Beftiimmung find ausgenommen die in einigen Domänen und Dörfern noch 
A Wenden, durch richterliche Entfcpeibung für en Steuern er⸗ 

ber im Steueretat nicht verrechneten Geſchoſſe, welche vom Tage der 
e, i des gegenwärtigen Geſetzes ab außer Hebung treten; 2) event, 
One ung zur Veranlagung der bisher befreiten Grundſtücke (Nr. 36 der 
denen Len, dem F. 1 nach 8. 18 den Schlußſaß beizukügen: Die in verſchle 
& destheilen und beſonders bei Domänen in der Provinz Sachſen und 
Schleſien 


teuer erklärten Geſchoſſe ſind bei Ausglei d Ermäßi 

gleichung und Ermäßigung der Steuern 
Perügli der — rd: mit zu berückſichtigen.“ Ser Abg. Grae⸗ 
dertheidigt ſeine gehen in einer längeren Rede, in welcher er die Frage 


— 1 


dem zomänengeſchoſſe in der Provinz Sachſen in Hinſicht auf ihre Stellun zu Rechte der Gläubiger eingreift. 
Bin offentlichen Steuereinkommen, nach der hiſtoriſchen wie rechtlichen Seite 

dur u fend beleuchtet. Der Lee weiſt darauf hin, 

dab Bie efiitellung der betreffenden Abgaben in eine Zeit zurückdatire, in der [derungen nur einen An 


0 riff von Landesherrlichkeit und Gutsherrlichkeit noch nicht gehörig ger 
Aae aufgetreten. Die Regierung ſei zwar durch Erkeuntniß des Obertribu⸗ 
wied dur Erhebung dieſer Abgaben ermächtigt, indeſſen lägen die Sachen jetzt 
ge dem Staatswintiteriumgur Erwägung vor, welches dieſelben wahrjchein« 
Wilden Sinne des Erlaſſes der Abgabe zur Erledigung bringen; wenn nicht, fo 
fie jedenfalls nur als Steuern forterhoben werden, und desholb wäre 
ert beantragte Zusatz alſo eigentlich unnütz. Der Finanzminiſter v. Pato w 
4 lat, daß er mit dieſen Ausführungen ganz übereinſtimme und bittet, das 
mendement in beiden Theilen — 5 — Der Antragſteller, Abg. Graeſer, 
nun, da ſeine Bedenken durch die Erklärungen — — beſeitigt ſeien, 
endement zurück und wird der 8. 6 in ee Faſſung angenommen: 
155 Bis zum Erlaſſe der im 8. 3 vorbehaltenen Geſetze find die in den ſechs 
ſte ichen Provinzen verfaſſungsmäßig hergebrachten Grundſteuern und grund⸗ 
uerartigen Abgaben, welche in den ſechs öſtlichen Provinzen unter der Ber 
Kihnung als Grundſteuer fortan zuſammengefaßt werden, jo weit nicht bei den⸗ 
me in Folge dieſes Geſetzes und der in den 88. 1 und 2 angeführten ae 
Es Ocgegverinderungen eintreten, in ihrem ſeitherigen Betrage fortzuerheben. 
in ſollen aber ſofort für ſämmtliche Gemeinden und ſelbſtändige Gutsbezirke 
6 den ſechs öſtlichen Provinzen neue Grundſteueranlagen (Gründbücher und 
"ru fteuerrollen) aufgenommen werden. Die näheren Beſtimmungen darüber, 
dep für dieſen Zweck bei Feſtſtellung des Flächeninhalts und zur Ermittelung 
de Reinertrags der Grundftüde Behufs Ausführung des 8. 3 in jeder Provinz 
führen werden ſoll, bleiben miniſterieller Anweiſung vorbehalten. Wegen 
ufvringung der Koſten, welche durch die vorbezeichneten Aufnahmen eutſtehen, 
0 dein beſonderes Geſetz.“ ; 
au d, Bon den folgenden 58. giebt nur 8. 8 zu einer kurzen Debatte Veranlaſſung, 
Wider ſich die Abgg. Oſterrath und v. Binde (Hagen), auch der Finanz ⸗ 
in liter betheiligen. Indeſſen wird auch hier, wie bis zum Schluß des Ge⸗ 
Deentwurfes Nr. I. die von der Kommiſſion beantragte Faſſung beibehalten. 
— 6.9 des Regierungsentwurfes iſt in Folge der zu Nr. 6 gefaßten Beſchlüſſe 
Wegfall gekommen. Die 5. 7 bis 11 des Geſetzes ſind alſo in nachſtehender 
fung angenommen: „. 7. In den 6 öſtlichen Provinzen haften die nutzbaren 
cundſtücke, welche zur Zeit des Erſcheinens dieſes Geſetzes innerhalb deſſelben 
ememdebezirks demſelben Eigentümer gehören, ohne Rückſicht darauf, von 
den chen einzelnen jener Grundſtücke oder beſonderen, mit den letzteren verbun⸗ 
— Nutzungsgegenſtänden die Grundſteuer urſprünglich berechnet oder ſeither 
ent worden iſt, in ihrer Geſammtheit für den Geſammtbetrag derjenigen 
tr Tunditeuer, welche jeither davon zu entrichten war. Es darf daher bei Ab- 
nung einzelner Grundſtücke oder Grundſtücksthelle von dem Geſammtver⸗ 
die Steuer nur nach dem W des Reinertrages des Trennſtücks a 
em Reinertrage des Verbandes auf das Trennſtück übertragen werden. — In 
derſelben Art Bilden fortan auch die Rittergüter oder andere ſelbſtändige Guts- 
bezirke ſo wle ſolche Grundſtücke, welche bisher 1 10 keinem jemeindeverbande 
wehrt haben (8. 1 des Geſetßes vom 14. April 1856, betreffend die Landge⸗ 
Meindeperfaffung in deu ſechs öftlichen Provinzen der Monarchie, Geſeßſamm⸗ 
lun Seite 359) hinſichtlich der Grundſteuer ein Ganzes mit denjenigen rund 
ftü u, welche die Eigenthümer der Erſteren zur Zeit des Gage dieſes 
Bee in den angrenzenden Gemeinde- oder ſelbſtändigen Gutsbezirk ⸗ Feld 
Adentdümlich befipen. Daſſelbe gilt von denjenigen größeren Güter⸗ 
Grund ern weiche als ſolche ſchon beſtehen, hinsichtlich der auf ihnen haftenden 
in Prise. 8. 1) Die dem Staate gehörigen Grundſtücke ſind, wenn ſie 
und ateigenthum übergeben, mit einer Grundſteuer im Betrage von acht vom 
2 ert des Reinertrages zu belegen, 2) Grundſtücke, welche nach dem Er⸗ 
nen dieſes 1 vom Staate erworben werden, ſind, wie die jetzt im 
dann des Staates t en mn „von Entrichtung der N 
noſteurr zu entbinden. 5), Gruubſtücke, welche zur Zeit des Erſchei⸗ 
N diefes Geſetzes zu dem Vermögen evangeliſcher oder römisch ⸗katholiſcher 
ichen oder Kapellen, öffentlicher Schulen u. |. w. (8. 3 zu 6. des Geſetzes 
bien heutigen Tage, die Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer von den 
eder befreiten oder bevorzugten Grundſtücken betrefſend) gehören, find, wenn 
Gidicher grundſteuerfrei waren und in eine andere Hand übergehen, zu einer 
ai 7 7 im Betrage von acht vom Hundert des Reinertrages zu veranla 
Meni 


laſſen; 


iefe Steuer wird vom erſten Tage des auf den Beſitzwechſel folgenden 

dan ab in Hebung geſetzt. 4) Von denjenigen Grundſtücken, welche nach 
Ki Erſcheinen dieſes Geſetzes in den Beſitz evangeliſcher oder römiſch⸗katholiſcher 
wird en u. . w. (g. 3 zu 6 des vorſtehend unter 3 angeführten Geſetzes) gelangen, 
Gun die Grundſteuer fortentrichtet, beziehungsweiſe zum Betrage von acht vom 
ang dert neu veranlagt, wenn die Gründſtücke bisher dem Staate gehören und 
wi dieſem Grunde ſteuerfrei waren. 8. 9. Für die beiden weſtlichen Provinzen 
lch Folgendes beſtimmt: ) Die im alleinigen chen des Staates befind- 
rundſtücke werden, jo weit ſie nicht bisher ſchon ſteuerfrei waren ($. 10 
Nen Grundſteuergeſetzes vom 21. Jan. 1839) vom 1. Januar 1862 ab von 
tung der darauf veranlagten Grundſteuer entbunden. b) Daſſelbe gilt 


von denjenigen zur Zeit ſteuerpflichtigen Grundſtücken, welche nach dem Er⸗ 

dieſes Geſetzes vom Staate erworben werden. e) Diejenigen Grund⸗ 

Ae welche nach dem Erſcheinen dieſes Geſetzes in den Beſitz evangeliſcher 

ten Tömiſch⸗katholiſcher Kirchen u. ſ. w. (8. 3 zu 6. des im $. 8 zu 3. angeführ⸗ 

und eſetzes) gelangen, find zur Entrichtung der Grundſteuer verpflichtet. 8. 10 
MM enthalten allgemeine Beſtimmungen.“ 


— ——— 


aum Freitag den 24. d. Ms. Vor- 
Nate ven 10 Uhr ab ſollen im hiefigen 
Kate cen Magazin circa 180 Ztn. Noggen⸗ 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 


der en und des offenen 
90 es; 
lung öffentlich verkauft werden. 


rreſtes; Fi 
Aufforderung der Konkurögläubiger. 


Poſen, den 20. Februar 1860. Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
— Angi. Proviantamt. Erſte Abtheilung. 
777 Proelama. Pleſchen, den 8. Februar 1860 Mittags 


*. 
s Rittergutsbeſitzers Bo · 12 Uhr. 
Wee e Kocorameh sr rigen, im Ueber das Vermögen des Rittergutsbeſitzers 
a) ener Kreiſe belegenen Rittergüter: Michael v. Gorzenski zu Witaſzyee iſt 
f Piotrowo, exkl. Wald taxirt auf der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
e eee Wake e ie Ne bil d 
irt auf 44,072 Thlr. Rechteanwalt v. i hierſe eſtellt. 
e) 22 er 3 l DE a e Gemeinſchuldners werden 
ewniki erſten Antheils, taxirt aufgefordert, 
00 vi 3,413 Thlr. Der er fo wie auf den 22. 9 2 J. Vormittags 
e zu Pio ehörige Forſtſläche N 
den 505 Nor, 1 410 ee y vor dem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter 
fol chat auf 73047 Thlr., Noetel, auberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
10 fein dem am 30. Mai d. J. Vormittags gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
tiguht an hieſiger Gerichtsſtelle im alten Ge- Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
ein Aude Auftihenben Termine im Wege der einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
einigen Subpaftation öffentlich an den lien, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
bietenden verkauft werden. was an Geld, — 5 oder anderen Sachen in 
9 Seitens der königl. Generalkommiſſton Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
en aufgenommene axe liegt in unſerem etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
Währen für Vormundſchafts- und Nachlaßſachen denſelben zu verabfolgen oder zu 1 
ſicht — der Geſchäftsſtunden täglich zur Ein- mehr von dem Beſitze der Gegenſtände 


es Kreisgericht. II. 


doch unendlich Fra werden müſſen. 


In dieſen Tagen iſt in Warſchau Fü f x 
zweite von den vier Söhnen des Kaſtellans von Pinsk, Fürſten Franz Drucki⸗ 
Lubecki. Er hatte ſeine Brüder ſämmtlich überlebt; der bekannte Miniſter im 
Königreich Polen, Fürſt Xaver, war ſchon 1846 in 
Fürſt Karl hatte alle ſeine Beſitzungen im Lande Piüsk ei 
Ableben verkauft und nur ſein Gut Milosna bei Warſchau behalten. Schon 
ſeit Jahren hatte er ſeine Weta in der Hauptſtadt faſt gar 

1; in ſeinem häuslichen Le 
und Milde aus. Er war 1777 


Romans, die unter dem Titel: „Der Für 
lebender Poſener Landsmann 
Jahren gegeben bat. D. fr. 


R Poſen, 23. Februar. [V. 
baue] Die „N. Preuß. Ztg.“ ſchreibt: 
det wird, iſt der kürzlich als Vertreter des alten und befe 
Grundbeſitzes für das Herrenhaus präſentirte 
mit Tode abgegangen. Die Wahl iſt jetzt auf 
auf Wroblewo gelenkt, den Schwiegervate 
Wefieröfi, der bereits Mitglied des Herrenhauſes iſt.“ 
daſſelbe auch ſchon in einigen anderen Zeitun 
Berichterſtatter oder die Redaktionen hätten i 
nen, daß der vor einigen Tagen verſtorben 
v. Niegolewski nicht nur „für das Herrenhau 
dern ſchon zu demſelben berufen war, und daß nur ſeine Krankheit zum 
ihn verhindert hat, ſeinen Sitz dort einzunehmen. Ebenſo kann 


AJnſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung | 


| 
| 


Antrag 
Abgeordneten wolle beſchließen: „Die 10 2 auszuſprechen, daß die königl. 


vorkommenden, durch richterliche Entſcheidung für landesherrliche 8 einer genaueren Kenntnißnahme der Sachlage egeben werde. — Motive. 


Aus polniſchen rn en. 
rſt Karl Lubecki 


Lokales und Provuinzielles. 


etwanigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Ann des Gemein« 
chuldners haben von den in ihrem Beftge be- 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 


die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma ⸗ 


chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


ſprüche, dieſelben 4 bereits rechtshängig jein 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 21. März d. J. einſchlieſflich 
bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur 2 der ſämmtlichen, in» 
nerhalb der gedachken Friſt angemeldeten Forde⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungeperſenals 

auf den 18. April 72 Vormittage 


9 

in unſerem Gerichtslokale vor dem Kommiſſa⸗ 
rius, Herrn Kreisrichter Moetel, zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. ER 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


2. April d. J. einſchließlich fehlt, werden die Rechtsanwälte, 
Te? den 15. Februar 1860. Mc Shit oder 95 Verwalter der Maſſe An Luger und Rechtsanwalt 
Königlich zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer Sachwaltern in Vorſchlag gebracht. 


Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnbarten Bevollmächtigten beſtellen und 


ahlen, viel- zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
Juſtizrath 
Muedendurg zu 


Petersburg geſtorben. 
nige Jahre vor ſeinem 


en zeichnete er ſich durch eine ſeltene Sanftmuth 
geboren und hatte den Fürſten Karl Radziwikt 
zum Pathen, der unter dem Namen „Panie Kochanku‘ bekannt 115 ichen 

hiſtoriſchen 


erinnern an die gelungene Bearbeltung bes ae) en Rzewuskſ schen 
t: 


Mein Liebchen“ unſer in Berlin 
Jerzewskl — pſeudonym Bachmann — vor drei 
) 


ertretung im Herren— 
„Wie aus Poſen 12 5 


Herr v. 
den Grafen Kwilecki 
r des Grafen Belina 


gen geleſen. Die betr. 
ndeß wohl wiſſen kön⸗ 
e Herr Chryſoſtomus 
s präſentirt“, ſon⸗ 


On Jie Fache dt erſcheinen zu laſſen, mit Glasflitter beſtreut ſei. 
e di b ee , 

Stoffe natürlich aufgetragen iſt und leicht abjtäubt, jo ſind dieſe 
brikanten de 


wohl nur franzöſiſche — bei uns durch geſetzliche Verurtheilung 
i m n man nur das Publikum ſelbſt zur 
77 5 Vorſicht 1 Wie wir hören, hat indeß auch die hie⸗ 
e Sache ins Auge gefaßt, und den Kaufleuten 
den fernern Verkauf jenes grünen Tarlatans, als der Geſundheit 
nachtheilig, unterſagt. b auch beim Färben der lebhaft grünen 
künſtlichen franzöſiſchen Blumen Arſenik verwendet wird, wiſſen 
wir nicht; jedenfalls wird bei ihnen durch den aufgetragenen Lack 
ein Abjtäuben der Farbe verhütet. 

4 Neuſtadt b. P., 22. Febr. [Vergnügungen.] Wer das Trei⸗ 
ben in dieſer Saifon im hieſigen Städtchen ſieht, der mußte glauben, daß die 
Einwohner auf Roſen wandeln, während dem nicht ſo iſt, da noch immer über 
Geſchäftsloſigkeit geklagt wird. Bälle und Tanzvergnügungen jagen ſich, und 
auch andere Sergnügungen kommen dazu. So fand am Soantag eine von 
Bürgerſöynen und Töchtern veranſtaltete Bauernhochzeit ſtatt. Im polniſchen 
National⸗Koſtüm kamen dieſe jungen Leute zu Wagen und Pferd mit Muſik in 
die Stadt und durchzogen dieſelbe in alterthümlicher Weiſe. Braut, Bräuti⸗ 
gam, Druſchbis und Brautdienerin, die Hochzeits- Eltern ꝛc., Alles war ſehr 
gelungen dargeſtelt, und Schaaren don Menſchen folgten dem Zuge. Von hier 
begaben ich die jungen Leute nach Pinne, kehrten gegen Abend zurück, und dann 
fand im Koſtüm ein Ball ſtait. Nur bei den jüdiſchen Familien, die ſonſt zu 
aue ki Anlaß gaben, herrſcht ſchon ſeit dem vorigen Jahre 

roße Stille. ‘ 
. x Wollſtein, 22. Febr. [Kreiserjapgeihäft; Nothſtand.] Bei 
dem Kreiserſatzgeſchäfte, das in den Tagen vom 16. — 20. d. im hieſigen Kreiſe 
ſtattgefunden, ſind, wahrſcheinlich in Folge der bevorſtehenden neuen Heeres 
organilarion etwa ½ mehr junge Leute, als ſonſt, zum Militärdienſte deſignirt 
worden, — Der Nolhſtand unter den ſogenannten kleinen Leuten namentlich auf 
dem platten Lande und in ige Gefolge die Bettelei nimmt immer mehr über⸗ 
hand. Die geringe Quantität der geernteten Kartoffeln, des Hauptnahrungs⸗ 
es der Armen, iſt ſchon längſt aufgezehrt und an Arbeit fehlt es faft gänz⸗ 
ich. Die Ausſicht vieler Arbeitſuchenden, ſie würden nächſtens bei dem Wie⸗ 
derbeginne des Chauſſeevaues von Fehlen (Frauſtadt⸗Wollſteiner Chauſſee) dier⸗ 
e Tara finden, dürfte ſich ſobald nicht realiſiren, weil noch immer nicht 
eſtſteht, ob die Chauſſee von Fehlen aus direkt nach Mauche oder über Altkloſter 
dorthin geführt werden ſoll. 
— — ——l——— æ 2—n — 
Angekommene Fremde. 
r 22 2 Vom 23. Februar. 
HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. v. Swetkowska aus Ordzinier. 
OHM HOTEL DE FRANCE. Oberamtmann Opitz aus Lowenein 
Privatmann v. Schwemler aus Dresden, die Kaufleule Liebmann aus 
„Mainz und Radatz aus Stetlin. 
BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Jaraczewska aus Jarac ewo, die Gutsb. Graf 

Ponjügki aus Wieſchen, Graf Mielzpnski aus Pawlowice v. Doliwa 

aus Polen, v. Czarneckt aus Pakoskaw und v. Guttry aus Paryz. 
MTIAUS HOTEL DE DEESDE. Die Gutsb. Frhr. v. Kaßeler aus Ber⸗ 

lin, v. Lawreuß aus Gutenwerda, v. Keſzycki aus Blociizewo und Graf 

Weſierski aus gakrzewo, die Kaufleute Kurlbaum aus Annaberg, Franke 

aus Berlin, Müller und Hirſchfeld aus Leipzig. 4 
STERN’S HOTEL DE WEUROPE. Rathsherr Starke aus Ratibor, die 

Gute Beyer aue Skorzewo, Kernbach nebſt Frau aus Klein und Herz 


Bose H , DE ROME. Di 

E 5 5 e Kaufleute Winkelmann aus 
Grunow aus Siettin und Bernhard aus Berlin, Partikulier Sang anz 
A Köln, die Rittergutsbeſitzer Strauven aus Pawlowice und v. Turno aus 


geſtorben, der 


nicht aft ver⸗ 


Fr DObiezierze. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Chlapowski aus Bagrowo, Probſt Hej⸗ 
linski aus u und 8 Beamter Sankienin aus ER 5 b 

HOTEL DE BERLIN. Die ittergutsb. Meißner aus Kiekrz, Witt aus 
Bogdanowo und Kaskel aus Trzeielino, die Gutsb. Hoffmeyer aus Dorf⸗ 
Holle v. Zuchlinsti aus Budzyn und Wandrey nebſt Frau aus 
Mylin, Baumeiſter Lange aus Schrimm und Doktor Eckert nebſt Fran 
aus Santomysl. 

BUD WIG'S HOTEL. Inſpektor Hanemann aus Owieczki, Viehhändler 
Hamann aus Gottſchimmerbruch, die Kaufleute Lask aus Czempin, Löwen⸗ 
thal aus Zerkow, Gutherz und Fränkel aus Liſſa. 

DREI LILIEN. G Goliſch aus Kions, Brennerei-Verwalter Kra⸗ 
jewski und Wirthſch. Inſpektor Krajewski aus Emchen. 

GOLDENER ADLER, Oberförſter Hartwig aus Czarnotti, Frl. Schim⸗ 
ſchock, Kaufmann Robacki und die Handelsleute Mimorkiewicz aus 
Schroda, Rybieki aus Schrimm, Matelski, Wagner und Miloſzyüski 
aus A ® — und Wegner aus Zerkow. 

Brauer alle aus Drieſen, Beſitzer Görne 

rowo und Handelsmann Badt aus Gräß. * 2 


tigten 
Niegolewski 


Wir haben 


N onkuts-Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Wongrowitz, Apparaten ſtets dahin kontrakllich verpflichte, 
Erſte Abtheilung, daß dieſelben einen Alkohol von he Ai na 
den 21. Februar 1860 Abend 7 Uhr. Tralles durchichnittlich liefern müſſen, was t 
Ueber das Vermögen des Handelsmanns auch gegenwärtig durch Atteſte beweiſen kann. 
Louis Kuttner in Gollancz J. Krysiewiez, tel 
iſt der kaufmänniſche Koukurs im abgetürzten große Gerberſtraße Nr. 10, neben Hotel zum 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs« | „Schwarzen Adler. 
einſtellung auf den 19. d. Mts. feſtgeſetzt. —— 
22 Pane von dem eat, ER 8 ill 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſi 8 | N 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm Ki Den Herr ei I uld⸗ 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben beſitzern 
beehre ich mich ergebenſt anzuzei 
1 el Aufſtellung eines 3 


zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von 
im Kae Prinee Royalzujo, 


dem Beſitze der Gegenſtände 
bis er 21. 8 d. J. einſchlieſlich 
Verw fen daſelbſt den 23 d ; 
litt etwaige „d. Mis. eintreffe, und 


machen, daß ich mich bei ine von neuen 


dem Gericht oder dem alter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendahln zur Konkurgmaſſe 


Beſtellungen bis dahin an 
e Pfandinhaber und andere mit den ⸗ Wer en zu laſſen. g 
elben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ * Ahsner, Billardfabrikant. 


ſchuldners haben von den in e befind · 
wi 917 5 d 125 Ein 17 4860 — — — — 
ongrowitz, den 21. Februar . 

Ks i e Abtheilung. M 

Königl. Kreisgericht. Erſt reelle: azz e-M ch ; en. 
Bee ae itung“ bemthen Zus wei fertige, sauber und gut gearbeitete 

ee Behtiebemeiter ihre Spiri. Mazz — a Preise 

tu8+ Brenn» Apparate den Herren Gutsbefigern| von 70 Thlr. zum Verkauf in der 


85 Prozent Alkohol liefern. Darauf hin erlaube 


It 
ich mir die Herren Gutsbeſitzer aufmerkſam 1 bauansta 


von H. Cegielski 


1 5 zu empfehlen, daß biefe im Durhichnitt| Eigengiesserei und Maschinen- 


in Posen. 


Pe. 


. 


* e 


70 
990851 


egen ſchleuniger Räumung einer zu 
W. dee keen Gibst Be 


in.Gr. Peterwitz bei Gellmborf, m eur — 
en HM _ or Führung eines echt bürgerlichen m 
5 


ndlichen Bäume 


er Poſener Bahn, ſollen die in 
! ® 1 e 


N 


anderen] [Yes Ppächter 
ausge E de, Jaht d 


„ an 


Haushaltes wird ein Fräulein geſucht, die Medizinalrä 


m Ganzen, an eine 0 

f in e abgelaſſn weden Stralſund, 

a verschiedene Pappeln, rektors W. v. Gersdo 
95 Schoch verfchiebene am G 8. Boneticpuinkt 90 1 10 
3 * ef — ee N Bufpruch. 
„ dee, A RE ae a 1 
ee e * N ir Wide, Sonia Sante zen bes g Alen der Oper; i Vereinie A | 
. a lau, Schmiede ⸗ a 5. Akt. 1 N ini „bez. u. Gd., 5 
2 2 Fe at kei Nr. 50 1 Maskenball“, arrangirt vom Balletmeiſter Kaufmänniſche Vereinigung * 5 0. u. l. 3% | 
2, Sollen, ! n UN ER AIENE 10 e Nad e ee Bei 125 zu Poſen. ** 

sen _ b ober: Schulmeiſters Erden wallen. Luft Gechäfte⸗Berſammie den 8 Wenge. st 


offerirt. 


. Portofreie Anfragen beantwortet das Rente 


amt in r. Peterwitz, 
Kiefer Samen 


inus sylvestris), mit Garantie für die Keim⸗ 
ee offerirt billigſt M. Gaertner, 
orſt 


verwalter in Schönthal bei S 
Schleſien. 


7 — —-— 2 tr ae 1 
Trossin & Larché 
„aus Berlin, 
Strohwaaren⸗ und Strohhutfabrikanten, 
empfehlen zur bevorſtetzenden Frankfurt a. O. 
Meſſe ihr reichhaltig nt Lager der 
neueſten und eleganteſten Damen ⸗, Ve 


und Kinderhüke in lezterſchlenener 


ſcher und engliſcher Form zu außerordentlich bil⸗ 


ligen Preifen. 


Stand und Lager: Oder⸗ und 74 fsſtr.⸗ 
5 


Ecke im Hauſe der Herren Hartung 


— 


Ein guter Mahagoni - Flügel steht gr. Ger- 
berstrasse 89 Furt. rechts bill. zum Verk.] Le che. torbüffet mit allen möglichen Erfriſchungen ver⸗ 


TH 


120 2 Fand 4 

Außerdem werden aus anderen Gärten in Nr. 
Peterwitz 20 Schock ſtarke fühe Kieſch⸗ 
bäume und mannichfallſge Geſträuche, wurzel. 
echte Flieder, ein Sortiment Haſelnüſſe ꝛc. ze. 


zee; 


„Friſches Leinöl, 


eichter Frost, leich b 
ind: NO. 2 
fd. gelber 618674 
e Ra 
onnoiſſ. p. S5pfdi 634 64. 85 fd. 
rühjahr pomm. DEN Gb at hie sat 


fpiel mit Geſang in 1 Akt von Schleſinger. 
(Ganz neu.) Hierauf: Müller und Miller. 
Schwank in 2 Akten von Elz. 

Freitag, zum Benefiz für Frl. Fanuy Rath⸗ 
eber und letztes Gaſtſpiel derſelben, jo wie des 
Balletmeiſters und erſten e Hrn. Rath⸗ 
geber, zum zweiten Male: Die Stumme von 


31% Staats- S „844 — 
Preuß, Staad ee 25 er 


W 100 — 
N 5° eußiſche Anleihe 1044 — 
Peruß. 5% ne Mat 1855 — 11 
Hoſener 4 Pfandbrleſe — 100 


ee ortici. Große Oper in 5 Alten von Auber. |; , > u 884 — 40 Rt. bez., 77 Ba 

Bene — Frl. n als letzte Gaſtrolle. Schleſ f o Pforobrieſ⸗ 4 — t. Gd. 463 Rt. Bun Im er 

Rei 5 9e Zu dieſen beiden Vorſtellungen ladet erge⸗ Wenpr 30 4 f 459, an bez., 46 Br., 451 Gd., p. Br i 

„ Reisen, in portofreien Briefen, zu wenden. benſt ein J. Keller. 15 eg N — 861 444, bez., p. Mai - Suni do p. 1 
agan in Eins Wftiwe in aer Alter wünſcht in der In Vorbereitung: Don Inan, Poſener Rentenbriefe 91 — Juli 453, 1 Rt. bez. 


g Stadt eine Stelle als Wirthin zu überneh⸗ 
men; nähere Auskunft ertheilt Fr. v. Ba⸗ 
ezynska, Schützenſtr. Nr. 1, 3. Etage. 


Eine gute Belohunng 


Dee a 40% Stadl. Oblig. II. Em. 
Subſtriptious⸗Ball. 5 Pros Pitt. 
Von einem hohen Adel und hochgeehrten Pu- Star lg 15 St. Att. 

blikum aufgefordert, einen Maskenball, ähnlich. Oberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. 

denen in Berlin im Opernhauſe ſtat findenden Br ee tät. Obtig.Lät. E. 

Bällen zu veranſtalten, zeige ich hierdurch erge⸗ polaſſhe Banknotin 

benft.an, daß in Kaufe der wachten Wache an koa ce Banknoten 

hieſigen Schauſpielhauſe ein Subſkriptionsball 7 8 in matteret Haltun 

ſtattfinden wird. Zu dieſem Zwecke wird das ie i eröffnete 4 uar 431 bez., 5 und 

Theater in einen eleganten Ballſaal umgewan⸗ wenig Umfap. pr. Febr 427 U 4 M ebtuar⸗ 

delt, feſtlich deten Ce Orcheſter verſtärkt. 7 bez., Frühjahr 424 bez., Mai- Juni 
ü i tränke wird beſtens ge- bez. 4 1 

ge dae e ee an e eee (00% Zr a 1 

1 ü bend di ge hauplet: loko (ohue — „ mit Fa 7 
Hotel de Dresde, für den Abend die Reſtaurg 4 Febr. 1660. März 10 it, peil 10h 5 Apr 10 0 4 
bez., 4 Br., Mai-Funt 161 Gd. Rt. Br., 3 Gd 1 
74 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Aug. 177 Mt. bes 
Gd. 0 1 ö 


5 vorpomm. 68/70pfd. p. Brügjahe de 
ez. e 


Hafer, p. Frühj. 47, 0pfd. pomm. 28 Bt. G 
exkl. poln. und preuß. 28 Rt. Br. 
Weener anne 

eizen oggen Gerſte x 
64 4 67. 46.349. 34 4 37. 4 55 


Erbf 
Heu p. Ct. 124 à 15 Sgr. 
eee eee 
üböl, loko Rt. Br., pr. 
Febr. März 105 Rt. Br., 11 5 10 


8 
| 
EFELEFFEEFELEERLEFI 


IELEEBZI 


SIErEEI 


, dem, der einen kleinen ſchwarzen, 
mit braunen und weißen Flecken 
i vetſehenen Hund, der auf den 
eee Namen Bella hört und ſich ges 
ſtern Abend verlief, in Mylius Hstel 
wieder äbliefert. ! 


anzöſt⸗ 


h 


ne. Der .Gesangverein versam- 
meit sich am Freitag um 
resp. 7 Uhr im gewöhnlichen 


tion übernommen hat; eben ſo wird das Kondi⸗ 
———— — ——d 
Thermometer- und Barometerſtand Oft. 3. 


o wie Windrichtun 
l vom 13. bis 10. Gehe, ee . 125 Febr. Wetter: Nachts g 


8 


) 


Verein junger Kaufleute. 


’ 1 Snart für 1 Zhle., Sonnabend den 25. E ’ . 1 nt 
1 bel Adolph aden, Ale 5. SM ds 4 Uhr Vortrag Da an, Barometer Wind, ber eee eee ene, 
EBD prediger Wenzel über Literatur. W awtrT za ſtand. Roggen 52—58.—59 aug 57 en 
en ne — . ck — — Bo 41—43—45—47 S. j 
Faſten⸗Bretzeln. . ˙ m ¹ DREIER ; 1. — 3.25/28 J. 7 Gerfte 4143 45 — 47 Sgr. 
Schaum- Brezeln und Hefenbrot, täglich friſch, De Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ merken, da 5 Bein: hi 905 — 7 —5 — KM 8 6225 IE 
empfiehlt . Ir nchen Vereins für die Kreiſe Schroda, werden. 1 : 15. Z 3,2% — 25/7 85 W. Alien. 1 
Friedrichsſtraße Nr. 19. Wreſchen und Gueſen wird am 1. März c. Auch find in meiner Wohnung die, eleganter 16. 35% — 1,6%½7 . 9,0 W. Rother Ke ap 75 4 5 | 
HT Palle l täte um 11 Uhr Vormittags in Gneſen im Lokale ten Maskenanzüge aller Art in 1 zu 17. — 40% 1.50 28. 06. W. Ann 74% HR 8 — 
riſche Tafe I site n Saane der Goftwirthe Ease l ftattfinden. nahmen, und werden ven heute ab Veſtellungen 13. | 4,2% 4/6097 » 95“ W. feiner bie M e ane 
7 1 9 55 ya , neue Miſſ. Citronen, darauf daſelbſt entgegen genommen. 19. 30% — par. 5 S8 0 r 9 A 85 weißer ord. 18—21 Rt. 
p ackobſt empf. billigſt Familien- Nachrichten, i EB 4 2 2 80 5 ‚ hachfein 244 — 


elſinen und! 
ile 


aus einem Zimmer, Küche und Küche 
Maid. J. ab zu vermiethen. he 
ene Ball... 


W̃ aus find 2 Stuben nebſt Zubelaß, im 2. p. Cramon; Osmünde: Frl. E. Laue mit Hrn. 
Stock nach vorn heraus 2 Stuben und 2 Sil E. Schönbrodt; Halberſtadt: Frl. L. Bartels 
Küche nebſt Zubelaß und im 3. Stock eine 


und Küche nebſt Zubela vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Aüttelſtraßſe 5 iſt eine Bäckerei nebſt Woh- Berlin: Zimmermeiſter Chr. Dunkel mit Frl. 
2 Froh April d. J. ab zu Nee A. S 


nung vom 1. 
e 23/28 beim Wirlh. 
0 le 


% 


UV pinet iſt zu verm. Saplehaplaß 3. 


* 


tacho, Krämeritr, 12. mer liebe Mofalie geb. Al 
5 u 
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